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i Beſtellungen 
für die Monate Auguſt und September auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter und Aus gabeſtellen in 
der Provinz zum Preiſe von 3 Mk. 64 Pf., ſowie 
ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 Mk. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Der Günſt⸗ 
ling“ gegen Einſendung der Abonnementsquittung 
gratis und franko nach. 
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Die Franzoſen in Siam. 


Wenn dieſe Zeilen in die Hände unſerer Leſer gelangen, 
wird es ſchon entſchieden ſein, wie ſich Siam dem franzöſiſchen 
Ultimatum gegenüber zu verhalten gedenkt. Man wird alsdann 
erfahren, ob Frankreich in einen neuen Kolonialkrieg verwickelt 
iſt, oder ob ſich am Menam⸗Fluſſe ein Kampf entſpinnt, der 
möglicher Weiſe in der Folge ſelbſt die Ruhe und den Frieden 
unſeres Welttheils bedrohen könnte. Die Forderungen des 
Ultimatums ſind ziemlich hart. Frankreich verlangt außer den 
Indemnitäten für beſchädigte franzöſiſche Staatsbürger auch 
noch die Abtretung des linken Ufers des Metong⸗ Flusses an 
ſeinen Schutzſtaat Anam, die Rückabtretung der im Jahre 
1867 von Kambodſcha losgetrennten Provinzen Battam⸗Bang 
und Angkor, die ſofortige Ernennung einer Brenzregulirungs⸗ 
Kommiſſton und die Zahlung einer Kriegsentſchädigung von 
drei Millionen France. 


Der Schauplatz des Konfliktes, in welchem Frankreich 
durch die Fortſetzung feiner oſtaſiatiſchen Kolonialpolitik ver⸗ 
wickelt wurde, iſt die ſogenannte hinterindiſche Halbinſel. Die 
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üden fließende Ströme, den Irawadi und den Salus 
den Menam in der Mitte und den Mekong ix en 
fünf Abſchnittegetheilt. Dieſewerden von ſogenannten Meridional⸗ 
Gebirgen durchzogen, welche von Norden nach Süden ſtreichen. 
Nur in der Mitte der Halbinſel, zwiſchen dem Menam und 
Mekong, finden ſich Niederungen. Von altersher hatten ſich 
drei Staaten in die Gebiete der hinterindiſchen Halbinſel 
getheilt. An der Weſtküſte, von dem Golf von Bengalen 
beſpült, zieht ſich das Reich der Birmanen hin, die Mitte der 
Halbinſel nimmt Siam ein, und an dem ſchmalen Küſtenſaume 
wiſchen dem Gebirge und der chineſiſchen Südſee herrſchen die 
namiten. 

Bis in das erſte Viertel unſeres Jahrhunderts erfreuten 
ſic dige Gebiete eier gewiſſen Unabhängigkeit, da die Schutz 
herrſchaft, welche China in Anſpruch nahm und vielleicht heute noch 
in Anſpruch nimmt, von Niemandem ernſt genommen wurde. Um 
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1824 und 1825 nach Kater Kaupfen von Birma die Abe 
er er Fahnen 1859 und Bram und ane e 
ß und 1853 auch noch die Irawadi⸗ 
mündungs⸗Provinz Pegu mit der — ra Mer erwarb, 
ſodaß es bald Herr faßt der ganzen malayiſchen Weſtküſte bis 
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feſtzuſetzen, indem es nach harten, bis zum Jahre 1867 wäh⸗ 
renden Kämpfen mit Anam die Mündungsgegend des Mekong 
eroberte und dort die Kolonie Cochinching mit der Hauptſtadt 
Saigon dane debe Saen de gelegene Kam⸗ 
bodſcha wurde u ner utzherrſchaft unter⸗ 
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meal ache in Olten indem fie Tonktng ep nd ihr 
Protektorat auf das anamitiſche Kaiſerreich ausdehnte. Eng⸗ 
land beantwortete dieſen Schritt Frankreichs mit der im Jahre 
1886 vollzogenen Erwerbung des Rubinen⸗Landes Birma. 
Das noch unabhängige Siam war nun von Oſten und Weſten 
umklammert. Hier hatten ſich die Engländer und dort die 
Franzoſen feſtgeſetzt, und es konnte bei dem bekannten Expan⸗ 
ſtonstrieb dieſer beiden Nationen, die ſich auch in anderen 
Welttheilen befehden, nur eine Frage der Zeit ſein daß Siam 
ſchließlich einem der beiden Rivalen zur Beute fallen werde. 
Wäre in Großbritannien ein konſervatives Kabinet am Ruder, 
ſo hätte vielleicht Siam bereits das Schickſal Birmas getheilt. 
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Das Miniſterium Gladſtone hat aber andere Sorgen, und heimrath Eichholz auseinandergeſetzt hatte, das neue bürgerliche 


England wurde daher von Frankreich überflügelt. 

Zwar iſt vorauszuſehen, daß Siam es nicht zum 
Aeußerſten kommen laſſen, ſondern die harten, ſchweren Be⸗ 
dingungen des franzöſiſchen Ultimatum erfüllen wird. In⸗ 
deſſen iſt doch die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß es 
zum Kampfe kommt. Um ein Urtheil über die Chancen eines 
etwaigen Krieges zwiſchen Siam und Frankreich zu ermög⸗ 
lichen, geben wir nachſtehend folgende intereſſante Ueberſicht 
über die ſiameſiſchen und franzöſiſchen Streitkräfte in Siam 3 

Die franzöſiſche Schiffs⸗Diviſion im „Aeußerſten Oſten“ 
unter den Befehlen des Kontre⸗Admirals Edgar Humann, 
beſteht aus dem Admiralſchiff „Triomphante“, einem gepan⸗ 
zerten Kreuzer von 4176 Tonnen, mit 13 ſchweren Geſchützen 
und 388 Mann Bemannung, der 13 Knoten in der Stunde 
läuft. Ferner aus dem Transportſchiffe „Annamite“ von 
5409 Tonnen, mit fünf ſchweren Geſchützen. Aus dem höl⸗ 
ernen Kreuzer „Forfait“ von 2263 Tonnen, mit 15 Ge⸗ 
schützen und der Geſchwindigkeit von 14,5 Knoten, dem 
Schrauben⸗Aviſo⸗Dampfer „Inconſtant“ von 811 Tonnen, 
mit 3 Kanonen, dem langſamen hölzernen Aviſo⸗Raddampfer 
„Alovette“ mit 2 Kanonen, den Schrauben ⸗Kanonenbooten 
„Latin“, „Comète“ und „Lion“ von je 473 Tonnen, erſtere 
beide mit 4, letzteres mit 2 Geſchützen, dem ſtählernen Rad⸗ 
dampfer „Jaquin“, mit 192 Tonnen und 2 Geſchützen und 
dem ebenſo beſchaffenen „Moulun“, endlich den ſtählernen 
Doppel⸗Schrauben⸗Kanonenbooten „Arquebuſe“, „Caronade“, 
„Cimeterre“, „Eſtoc“ und „Matine“ von je 111 Tonnen und 
zwei Geſchützen. 

Die Siameſen beſitzen ein einziges Schlachtſchiff, den ge⸗ 
panzerten Kreuzer, zugleich königliche Yacht „Maha Chahkri“ 
von 2400 Tonnen mit 12 ſchweren Geſchützen. Ferner zwei 
hölzerne Korvetten von je 900 Tonnen mit je 8 Geſchützen, 
die Kanonenboote „Apollo“ 450 Tonnen, „Gladys“ 420 
Tonnen, „Coronation“ 285 Tonnen, „Phra Tabong“ 160 
Tonnen und „Bukit Linga“ 160 Tonnen, einen kleinen Aviſo⸗ 
dampfer „Mahat Rajkunis“ und die Pachten „Ubon Burakit“ 
von 453 Tonnen, „Veſatri“ 263 Tonnen und „Ndhai Raja⸗ 
hith“ 50 Tonnen. Der Fluß Menam iſt unterhalb Bangkok 
an jedem Ufer mit mehreren Forts verſehen, von denen eines, 
bei de: Stadt Paknam, moderne Geſchütze in gepanzerten 
Kuppelthürmen beſitzt. An der Flußmündung ſind Schiffe 
verſenkt und Minen gelegt. Die einzigen verläßlichen Truppen 
ſind 4000 Mann Reguläre aus der Provinz Bangkok, durch 
deutſche Inſtruktoren gedrillt und mit kleinkalibrigen Mann⸗ 
licher⸗Gewehren und Kruppſchen Feldgeſchützen bewaffnet. Ueber⸗ 
dies ſind noch 16 000 Mann minder disziplinirter Truppen 
besehen a denen der vierte Theil mit Remington ⸗Gewehren 

Auch hiernach könnte der Ausgang eines Krieges nicht 
zweifelhaft ſein und das werden die Slamejen ee 
Die gegenwärtige franzöſiſche Regierung wird aljo die Regie⸗ 
rung in Bangkok unter ihren Willen beugen und damit einen 
Erfolg erringen, der ihr jetzt ſo kurz vor den Wahlen ſehr zu 
Statten kommt. In Siam aber werden die Franzoſen fortan 
die Herrſcher ſein. 
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Deutſchland. 


A Berlin, 21. Juli. [Kein Schutz für Bau⸗ 
handwerker! Boykott.] Altgewohnt und nur zu 
berechtigt ſind die Klagen darüber, daß die Bauhandwerker ſo 
oft zum Opfer gewiſſenloſer Bauunternehmer werden. Hier in 
Berlin ſind erſt neuerdings mehrere derartige Prozeſſe ver⸗ 
handelt worden, die wahrhaft erſchreckende Aufſchlüſſe über die 
Gewiſſenloſigkeit einer beſtimmten Sorte von Bauunternehmern 
wie über den Leichtſinn der Bauhandwerker gewährten. Auch 
in die Wahlbewegung hat die Sicherung der Forderungen von 
Bauhandwerkern hineingeſpielt, und Herr Stöcker brachte 
einmal eine Verſammlung von vielleicht 1000 ſolcher Hand⸗ 
werker zuſammen, in der es ſehr laut und heftig herging. 
Wir müſſen mit Bedauern feſtſtellen, daß es vielleicht noch ein 
Vierteljahrhundert, wenn nicht länger, dauern wird, bis die 
Geſetzgebung ſich der Bauhandwerker angenommen haben wird. 
Dieſe betrübende Kenntniß gewährt uns ein an das preußiſche 
Abgeordnetenhaus erſtatteter Kommiſſionsbericht, der es verdient, 
aus der Fülle der Landtagsdruckſachen herausgehoben zu 
werden. Dem Abgeordnetenhauſe haben zahlreiche Petitionen 
vorgelegen, die ein Vorrecht für Forderungen der Bauhand⸗ 
werker aus Arbeiten und Lieferungen für Neubauten ver⸗ 
langten. Die Juſtizkommiſſion des Hauſes hat mit ſieben 


gegen drei Stimmen beſchloſſen, von einer landesgeſetzlichen 


Regelung der Frage Abſtand zu nehmen, und zwar hat ſie 
dieſen Beſchluß gefaßt, nachdem der Regierungskommiſſar Ge⸗ 


Geſetzbuch für ganz Deutſchland werde die Frage einheitlich 
regeln. Mit dieſer Auskunft hat ſich die Kommiſſton zufrieden 
gegeben, und ſo wird für lange Jahrzehnte nichts geſchehen, 
in Preußen nicht und erſt recht nicht im Reiche, wo ja um 
ſo eher auf die im e Geſetzbuch vorgeſehene Kodifi⸗ 
kation der betreffenden 

Man ſollte meinen, daß die dringende Nothwendigkeit eines 
Schutzes für die Bauhandwerker es nur erleichtern könnte, die 
bezüglichen Beſtimmungen des neuen bürgerlichen Geſetzbuches 
ſchon jetzt in Kraft treten zu laſſen. 
ſich der Formalismus juriſtiſcher Anſchauungsweiſe. 
rath Eichholz berichtete über die vom bürgerlichen Geſetzbuche 
zu treffende Neuregelung in folgender Weiſe: ein 
Bauhandwerker für geleiſtete Arbeiten oder Auslagen etwas zu 


echtsnormen hingewieſen werden würde. 


Aber dagegen ſträubt 
Geheim⸗ } 


„Wenn 


fordern hat und von dem Bauherrn freiwillige Bezahlung 
oder Sicherſtellung nicht zu erlangen vermag, ſo kann er, auch 
wenn die Forderung nach Inhalt des Werkvertrages noch nicht 
fällig iſt, bei dem Prozeßrichter den Erlaß einer einſtweiligen 
Verfügung beantragen, durch welche ihm geſtattet wird, wegen 
ſeiner Forderung eine Vormerkung in das Grundbuch des dem 
Bauherrn gehörigen Baugrundſtücks eintragen zu laſſen. Er 
hat zu dieſem Zweck nichts weiter zu thun, als den Betrag 
ſeiner Forderung glaubhaft zu machen, was durch Bezugnahme 
auf den Werkvertrag und durch Beſcheinigungen über die 
bisherige Bauausführung leicht geſchehen kann; dagegen 
braucht er nicht — und das iſt der weſentliche Unter⸗ 
ſchied und Vorzug im Verhältniß zu dem Arreſt — 
auch ferner glaubhaft zu machen, daß ſeine Forderung 
geithebet iſt. Sobald er die Ausfertigung der einſtweiligen 

erfügung in Händen hat, wendet er ſich an den Grundbuch⸗ 
richter mit dem Antrage, die Vormerkung für ihn einzutragen. 
Mit der Einreichung dieſes Geſuchs an das Grundbuchamt 
hat er ſich die betreffende Hypothekenſtelle geſichert. Nachdem 
die Forderung rechtskräftig feſtgeſtellt oder ſonſt ein vollſtreck⸗ 
barer Titel für dieſelbe erlangt iſt, kann er die Vormerkung 
jederzeit in eine endgiltige Hypothek umſchreiben laſſen.“ Wir 
wiederholen: Wenn die Bauhandwerker ſchon heute dieſe 
Rechte und Befugniſſe hätten, ſo würden ſie hundertfältiger 
Anläſſe zu Klagen ledig ſein. Warum alſo gewährt man ihnen 
nicht ſogleich dieſe Rechte? — — Abermals iſt in Berlin ein 
Brauereien⸗ Boykott verhängt worden, freilich nicht von 
den Sozialdemokraten und auch nicht aus einem politiſchen 
Beweggrunde. Diejenigen Brauereien, welche direkt Flaſchenbier 
an das Publikum liefern, ſind von einem der großen Gaſt⸗ 
wirthsvereine geboykottet worden. Angeblich ſollen einzelne 
dieſer Brauereien den Flaſchenbierhandel „ſchleudermäßig“ be⸗ 
treiben. Damit der Kampf erfolgreicher geführt werden kann, 
ſind ſogar Anſtalten dahin getroffen worden, daß Gaſtwirthen, 
die durch Verpflichtungen gegen die Brauereien noch gehindert 
ſind, dem Boykottbeſchluß gemäß zu handeln, durch Darlehen 
die Löſung dieſer Verpflichtungen ermöglicht wird. Es tritt 
nicht ſo offenkundig hervor, trifft aber darum doch thatſächlich 
zu, daß dieſer Boykott im Grunde ein Kampf der Brauereien 
unter einander iſt, und man wird nicht lange darnach zu rathen 
brauchen, wo die Geber der erwähnten Darlehen ſitzen. 

P. V. C. Berlin, 21. Juli. [Vom Jeſuiten 

Stafthffce Graf d n r De. dense Verbſfenlenen 
noch in friſcher Erinnerung find, iſt nicht der einzige namhafte 
Katholik, der in dieſen Tagen wieder den 9 verlaſſen 
hat. Neulich iſt auch Pater Theodor olf, ein gelehrter 
Profeſſor der Geologie, aus dem Kloſter von Maxia⸗Laach aus⸗ 
getreten. Ebenſo Pater Rieth in Bonn. Mit dem Aus⸗ 
treten allein iſts leider nicht gethan — wenn dieſe Männer die 
Waffen, für die ſie in der Regel das beſte Stück ihres Lebens 
hingegeben haben, verroſten laſſen. — Es iſt eine bemerkenswerthe 
Thatſache, daß in überwiegend proteſtantiſchen Ländern, fo in 
Preußen, in Sachſen, überhaupt in den norddeutſchen Staaten, in 
denen die proteſtantiſche Bevölkerung überwiegt, nach der letzten 
Volkszeitung von 1891 die Zahl der Katholiken zunimmt, während 
in der proteſtantiſchen Kir de eher eine Abnahme zu verzeichnen 
tft. Umgekehrt fit das Verhältniß in überwiegend katholiſchen 
Ländern. In Elſaß⸗Lothringen z. B. betrug in den Jahren 1886 
bis 1891 die Zahl der Proteſtanten 245 000, nach der Volkszählung 
von 1891 dagegen 337 476. Die katholiſche Kirche zählte hier 
früher 1 304 000 Mitglieder, ſeit 1891 1 227 189. Das Verhältniß 
iſt mithin folgendes: auf 1000 Einwohner der Zivilbevölkerung 
kamen 1886 156 Proteſtanten gegen 817 Katholiken; 1891 war das 
Verhältniß 210 zu 765. Das ganze deutiche Reich, Elſaß⸗Lothringen i 
mit eingerechnet, zählte 1867 24291 000 Proteſtanten und 14 564 000 | 
Katholiken; auf 000 Bewohner kommen 621 Proteſtanten und 
363 Katholiken im Jahre 1891 find 31 026 000 Proteſtanten und 
17 671 921 Katholiken vorhanden; das Verhältniß iſt 628 Pro⸗ 
teſtanten gegen 357 Katholiken. Die durch die modernen Verkehrs⸗ 
verhältniſſe erleichterte Ineinanderſchiebung der Konfeſſionen kann 
einer gefunden ürchlichen Entwickelung nur heilſam fein. 
„= Bezüglich der Reorganiſation der Eiſen⸗ 
bahn verwaltung betonen die „Berl. Polit. Nachr.“, 
daß kaum zu erwarten ſei, daß der neue Organiſationsplan, 
auch wenn der Staatshaushaltsetatfür 1894/95 erſt im Januar 
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n. J. dem Landtage zugeht, bereits in dieſem Etat zur Er⸗ 
ſcheinung gelangen kann. a 

— Bezüglich der Steigerung des Tabak⸗ 
konſums in Deutſchland iſt darauf hingewieſen 
worden, daß in den Jahren 1861-1870 der Tabakverbrauch 
1,3 Kilogr. pro Kopf, im Jahre 1892 dagegen 1,5 Kilogr. 
pro Kopf betragen habe, alſo in dieſer Zeit um 15,38 Proz. 
geſtiegen ſei. 

„Ob dieſe Steigerung ſeit 30 Jahren, bemerkt die „Deutſche 
Tabakzeitung“, eine bedeutende genannt werden kann, werden wir 
ſpäter ſehen, hier wollen wir zuerſt nur, um zu zeigen, wie jede 
Schlußfolgerung aus dieſen Zahlen falſch iſt, bemerken, daß der 
Tabakkonſum in Deutſchland in den Jahren 1871/75 1,8 Kilogr., 
1876/80 1,7 Kilogr. pro Kopf betrug, ſeitdem alſo ganz bedeutend 
beruntergegangen iſt. Was nun aber die Steigerung im Konſum 
ſeit den Jahren 1861/70 anbetrifft, ſo muß man ſie, um zu beur⸗ 
theilen, ob ſie groß oder klein iſt, mit der e des Konſums 
von anderen Konſumartikeln vergleichen. Für dieſe legt uns aller⸗ 
dings bei den meiſten Gegenſtänden nur ein Vergleich der Ziffern 
ſeit 1870 reſp. 1872 vor, aber auch in dieſem geringeren Zeitraum 
finden wir bei den verfchiedenften Gegenſtänden eine ſtärkere Stei⸗ 
gerung. So iſt der Bierkonſum von 81,7 Liter pro Kopf im Jahre 
1872 auf 105, 8 Liter im Jahre 1890, alſo um 29,5 Prozent, der 
Salzverbrauch von 11,4 Kilogr. pro Kopf im Jahre 1870 auf 17,1 
Kilogr. im Jahre 1890, alſo um 50 Prozent, der Zuckerverbrauch 


von 5,5 Kilogr. pro Kopf im Jahre 1871 auf 9,5 Kllogr. im Jahre C 


1890, alſo um 72,7 Proz., der Verbrauch von Kaffee von 2.03 Klar. 
pro Kopf in den Jahren 1861/70 auf 2,52 Kilogr. im Jahre 1891, 
alſo um 24,1 Proz., der Konſum von Reis von 0,98 Kilogr. pro 
Kopf in den Jahren 1861/70 auf 2,66 Kilogr. im Jahre 18,8, alſo 
um 171,4 Prozent geſtiegen. Wir könnten dieſe Liſte noch um eine 
ganze Reihe von Konſumartikeln vermehren, deren Verbrauch in 
viel höherem Maße geſtiegen iſt, als der des Tabaks; wir glauben 
aber, daß die angeführten genügen, um zu 7 — daß die Steige⸗ 
rung des Konſums von Tabak — wenn es überhaupt erlaubt iſt, 
gegenüber dem koloſſalen Rückgang im Konſum gegenüber der Zeit 
vor 1879 von einer Steigerung zu ſprechen — nicht ſo groß iſt, 
daß man damit renommiren und damit ein neues Steuerprojekt 
rechtfertigen könnte.“ 

— Man ſchreibt der „Kreuzztg.“: „Im Kreiſe Teltow iſt man 
bereits in die Agitation für die im Herbſte ſtattfindenden Land⸗ 
tagswahlen eingetreten Kürzlich fand in Schöneberg eine 
Nokablenverſam mlung ſtatt, welche einſtimmig den Beſchluß faßte, 
an Stelle des Herrn Chriſtoph Joſeßh Cremer den Superinten⸗ 
denten Vorberg in Schöneberg als Kandidaten aufzuſtellen. Dieje 
Kandidatur findet im Kreiſe lebhafte Zuſtimmung.“ a 

* Erfurt, 20. Juli. Der bien ſozialdemokratiſchen „Tribüne“ 
iſt ein Brief des Bürgermeiſters Lange an den Ober⸗Regierungs⸗ 
rath v. T ſchoppe hierſelbſt in die Hand gefallen. In dem Briefe 
theilt erſterer dem Ober⸗Reglerungsrath mit, daß er ſeinen Hund 
ohne Auffiht und ohne Beißkorb in der Wilhelmſtraße habe frei 
umberlaufen laſſen und ſich dadurch einer Uebertretung der Poltzei⸗ 
verordnung ſchuldig gemacht habe. Zugleich bemerkt Herr Lange, 
daß er vom Erlaſſe einer traf verfügung zwar 
abſehe, jedoch erſuche, dafür ſorgen zu laſſen, daß der Hund 
Sant den beſtehenden Vorſchriften entſprechend auf den Straßen 
mit Maulkorb verſehen und nicht unbeaufſichtigt ſich bewegt. Es 
wäre ihm anderen Falls im hohen Grade peinlich, den Oberregie⸗ 
rungsrath wiederum zur Anzeige gebracht zu ſehen und Straf⸗ 
verfügung erlaſſen zu müſſen. An der Echtheit des Schriftſtückes 
tft nicht zu zweifeln, da bereits eine Unterſuchung wegen des Ver: 
trauensmißbrauches eingeleitet iſt, durch den der Brief in den Beſitz 
der „Tribüne“ gelangte. 

* Meiningen, 19. Juli. Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: Als 
Verfaſſer des famojen Briefes an die Soldatenväter 
hat ſich nunmehr der im Miniſterium der Finanzen als Miniſte⸗ 
rial⸗Sekretär angeſtellte Sufttaafieilor Schenk entpuppt. Nun 
handelt es ſich lediglich noch um die Frage, wie der Herr Juſttz⸗ 
aſſeſſor in den Beſitz der Adreſſen aller Soldatenväter gelangt iſt. 


Rußland und Polen. 
Riga, 18. Juli. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“! 


Der „Peterburgski Liſtok“ erfährt, daß man den finnlän⸗ 5 


diſchen Militärbezirk aufheben wolle, indem 
man ihn mit dem Petersburger Militärbezirk vereinigt. Das 
genannte Blatt hat in letzter Zeit manche recht wichtige poli⸗ 
tiſche Nachrichten gebracht, die ſich bewährten; vielleicht wird 
es mit dieſer nicht anders ſein. 
trübe Aus ſicht, von feiner ihm ſchon verſchmälerten Selb⸗ 
ſtändigkeit noch ein großes Stück zu verlieren. — An 
Oeſterreich iſt, wie die Blätter melden, das erneute 
Anſuchen geſtellt worden, die Verſperrung der 


Dann hätte Finnland die S 


Grenze für den Import ruſſiſcher Schafe auf 
zuheben. Dem Anſuchen haben Beſcheinigungen von den 
Gouverneuren von Kiew, Charkow und Beſſarabien, daß in 
dieſen einzigen ruſſiſchen Schafexport⸗Gouvernements keine 
Krankheit unter den Schafen beſteht, zu Grunde gelegen. 
Jedoch hat der öſterreichiſche Miniſter des Innern abermals 
ablehnend geantwortet mit der Motivirung: man ſei über⸗ 
zeugt, daß unter den ruſſiſchen Schafen doch die Seuche 
exiſtirt. Demnach hält die öſterreichiſche Regierung die Atteſte 
der ruſſiſchen Regierungsinſtitutionen für falſch. Die 
ruſſiſchen Schafzüchter und die Südweſtbahnen erleiden große 
Verluſte in Folge der öſterreichiſchen Grenzſperre. 


Großbritannien und Irland. 


Obwohl der Kampf gegen die Homerule⸗ 
Bill jetzt ſo ausſichtslos iſt, daß ſelbſt die fanatiſchſten 


Gegner des Reformwerkes das einſehen müßten, laſſen ſie doch ſich 


in ihrer Agitation nicht nach. Jede Gelegenheit, die ſich zu 
einer politiſchen Kundgebung gegen Homerule darbietet, greifen 
die Führer der Unioniſten auf, um dem Kabinet Gladſtone 
ſeinen baldigen Sturz, ihrer eigenen Sache den ſicheren Sieg 
zu prophezeien. Das Jahreseſſen des United 
lub benutzte Balfour, um wieder einmal eine ganze 
Kanonade gegen Gladſtone und Homerule abzugeben. Der 
„Voſſ. Ztg.“ wird darüber gemeldet: 

London, 20. Juli. Balfour hielt beim geſtrigen Jahres⸗ 
eſſen des United Klud in der St. Jameshalle eine längere Rede, 
in deren Verlaufe er die von der Regierung zur ſchleunigeren Durch⸗ 
berathung der Homerulevorlage angewendete Taktik aufs Schärfſte 
verurtheilte. Sie zeige, in welche Klemme die Regierung gerathen 
fet, geſtatte dem Lande, die Schwäche der von ihr eingeſchlagenen 
inneren Politik zu erkennen. Die Reglerung wäre in der Lage 
einer Akllengeſellſchaft, die zu kleines Betriebskapital habe und von 
rechts und links Geld borgen müſſe. Die von der Regierung den 
verſchiedenen Fraktionen ihres Anhanges gemachten Verſprechungen 
würden niemals eure werden, der politiſche Bankerott 
ſei unvermeidlich. Die Ausſichten der Sache der 
Union auf den ſchließlichen Triumph ſeien nie⸗ 
mals beſſer geweſen als im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick, wo die Durchführung der Homerulevorlage im Haufe der 
Gemeinen in jeder Hinſicht geſichert ſei. 


Serbien. 


* Belgrad, 20. Juli. Während einerſeits verlautet, daß aus 
Kreiſen der Skupſchtina ein Begnadigungsantrag für die 
angeklagten liberalen Miniſter geſtellt werde, beſchloß 
die Skupſchtina heute, daß der Unterſuchungs⸗Aus⸗ 
ſchuß ſeinen Bericht bis zum 2. Auguſt vorzulegen habe. Nicht 
unmöglich iſt es, daß über die angeklagten Miniſter die Präventiv⸗ 
haft verhängt wird. Dies müßte die Skupſchtina mir zwei Drittel 
Mehrheit beſchließen. 


Amerika. 

*Die Einkünfte der Regierung der Vereinigten 
Staaten beliefen ſich in 1892—93 auf 337 747 000 Doll. und die 
Ausgaben auf 392 157 000 Doll. Alſo ein Defizit von 4770 100 
Doll. In dem vergangenen Finanzjahre überſchritten die Aus⸗ 
gaben ebenfalls die Einnahmen um 3340000 Doll. Das Defiz t 
ſt nicht groß. Bis zum Jahre 1890 hatten die Amerikaner jedoch 
immer einen 775 Ueberſchuß, der ſich oft auf 100 000 000 Doll. 
und mehr belief. Das Blatt „The Newyork Finanztial Chronicle“ 
weiſt darauf hin, daß die Penſionszahlungen eine ungemein große 
Summe in Anſpruch nehmen. Im vergangegen Jahre beliefen ſich 
dieſelben auf mehr als 159 Mill. Doll., vor drei Jahren nur 
auf 107 Milllonen und in 1885 nur auf 56 Millionen. In drei 
Jahren find danach die jährlichen Penſtonszahlungen um 5 Mill. 

oll. und in acht Jahren um 103 Millionen geſtiegen. Mit 1892 
verglichen, fit der Penſtonsfonds um 25 Millionen gewachſen — 
und das geichteht 23 Jahre nach dem Ende des großen Krieges 
ügt man den 159 30000 Doll., welche als Penſion gezahlt worden, 
die 49 643 000 Doll. hinzu, welche während derſelben 12 Monate 
für das Kriegs departement, und die 30 137 000 Doll., die für die 
Marine ausgegeben worden, ſo ſtellt ſich heraus, daß Amerika, 
welches, wie immer geſagt wird, keines großen ſtehenden Heeres 
benöthtgt iſt, für militäriihe und verwandte Zwecke die ſchöne 
umme von 239 138 000 Doll. des Jahres verausgabt. 


Nicaragua. 
* Der „Newyork Herald“⸗Korreſpondent in Nicaragua tele⸗ 
graphirt wie folgt in Bezug auf die Situation in Nica⸗ 
ragua, woſelbſt der neue Präſident Senor Machado und der 


Oberbefehlshaber der Armee neulich von den Inſurgenten in Leon 
gefangen genommen worden. General Joaquim Zavala iſt in 
einer Versammlung der vornehmſten Männer in den hauptſäch⸗ 
lichſten Städten des Landes, welche zu dem Zwecke gehalten 
wurde, in der Reorganiſation der Regierung behilflich zu ſein, 
zum Präſidenten ernannt worden. Die Mitglieder der Junta 
legten darauf zu Gunſten deſſelben ihr Mandat nieder. General 
2 605 übernahm ſofort die Regierung und wird die Geſchäfte 
eiten, bis die Ordnung wieder hergeſtellt ſein wird. Er hat ein 
Miniſterium mit Senor Anſelmo Rivas als Staatsminiſter ge⸗ 
bildet. — Die Ernennung des Generals Zavala zum Haupte der 
Regierung iſt von der Bevölkerung mit großer Befriedigung auf⸗ 
genommen worden. 


Cuba. 


* In den füngſt veröffentlichten Berichten des britiſchen Vize⸗ 
konſuls in Cuba wird der gegenwärtigen politiſchen Sttua⸗ 
tion in Cuba Erwähnung gethan. Die Eingeborenen ſind mit 
den Privilegien und Monopolen, welche die ſoankſchen Europäer 
dort genteßen, höchſt unzufrieden. Alle wichtigen Aemter befinden 
in den Händen der letzteren. Zwiſchen dieſen beiden Theilen 
der Bevölkerung herrſcht keine Sympathie. Unter den Cubanern 
wünſcht ein großer Theil, daß die Vereinigten Staaten ihr Land 
annektiren mögen. Andere dagegen wollen ein ſelbſtändiges Reich. 
In dem Cienfuegosdiſtrikt hat neulich die konſervative, d. h. eine 
meiſtens aus geborenen Spaniern zuſammengeſetzte Partei, das 
Uebergewicht bei den Wahlen über die Eingeborenen, welche nach 
Autonomie ftreben, erlangt. edoch gewinnen letztere im Lande 
jetzt immer mehr Achtung und Anſehen. Die ärmeren Klaſſen — 
ſagen die Berichte — haben keine Urſache ſich über ihr Loos zu 
beklagen, denn die Arbeit wird auf dem Lande ſowohl wie in den 
Städten gut bezahlt und die Munizipalitäten unterhalten gute freie 
Elementarſchulen für die Kinder derſelben. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M Die Heeres verwaltung iſt jetzt eifrig beſchäftigt, die 
Vorbereitungen zu der Ausführung der Heeresre⸗ 
form zu treffen, welche am 1. Oktober d. J. in Kraft treten 
ſoll. Vor Allem gilt es jetzt die Lücken in den Offiziers⸗ und 
Unteroffizierskadres zu füllen, welche naturgemäß in den Regi⸗ 
mentern entſtehen müſſen, wenn die vierten Bataillone errichtet 
werden ſollen. Es müſſen gegenüber dem bisherigen Etat an 
Offizieren mehr vorhanden ſein 1900, an Unteroffizieren rund 
10 500. Es iſt gewiß eine ſchwere Aufgabe, namentlich den 
Unteroffiziersetat vollzählig oder auch nur annähernd voll⸗ 
zählig zu erhalten. Man lieſt denn auch ſchon in den mili⸗ 
täriſchen Blättern zahlreiche Ausſchreibungen von Unteroffiziers⸗ 
ſtellen, namentlich ſolchen, die irgend welche Spezlalkenntniſſe 
erfordern. Für junge Leute, welche Luſt zum Soldatenſtande 
haben, ſich während ihrer Dienſtzeit gut führten und momentan 
in der Zeit des gewerblichen Darniederliegens nothleiden, bietet 
ſich ſomit Gelegenheit, raſch in eine Stellung zu gelangen, wenn 
ſie ſich zum Wiedereintritt und zur Kapitulation melden. Die 
Heeresverwaltung ſollte ſich in dieſer Beziehung mit den Civil⸗ 
behörden, Landrathsämtern u. ſ. w. in Verbindung ſetzen, damit 
dieſe geeignete junge Männer auf die Laufbahn des Unteroffiziers 
aufmerkſam machten. Die Kapitulantengelder, die Dienſtprämien 


ll. u. |. w. machen dieſe Laufbahn auch materiell zu keiner ſchlechten 


mehr, hauptſächlich wenn man die Stellung der kleinen Beamten 
in anderen ſtaatlichen Betrieben und die große Noth in Be⸗ 
tracht zieht, in der ſich ſo viele ſtellenloſe Arbeiter, Handwerker, 
Kaufleute u. ſ. w. befinden. Es koſtet ja allerdings Ueber⸗ 
windung, aus der Freiheit und Selbſtändigkeit des bürger⸗ 
lichen Lebens wieder in den Zwang des militäriſchen Lebens 
zurückzukehren, manchen kleinen Angeſtellten oder Handarbeiter 
wird aber die gegenwärtige Nothlage im Wirthſchaftsleben 
vielleicht doch dazu führen. Jedenfalls ſind momentan die 
Ausſichten der Militärverwaltung, die Lücken in dem Unter⸗ 
offizierkorps zu füllen, nicht ungünſtig, ebenſo wie ſich zu der 
Offizierslaufbahn eine Menge junger Leute gemeldet haben, 
welche raſch — nach unſerer Meinung zu raſch — zum Offi⸗ 
zier aufrücken werden. — Eine fernere Neuerung der Reform. 
welche genau vorbereitet ſein will, iſt die dieſes Jahr zum 
erſten Mal erfolgte Entlaſſung des ganzen dritten Jahrgangs 
und die Einſtellung von einem Rekrutenmehr von 58 000 Mann. 
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Kleines Feuilleton. 


* Der Planet Merkur. Wegen der geringen Höhe über 
dem Hortzont, in welchen in unſern Breiten der Planet kerfur 
nur beobachtet werden kann, war bislang wenig darüber bekannt, 
wie ſich die Helligkelt des Planeten bei ſeinem Umlauf um 
die Sonne für einen irdischen Beobachter ändere, dem ſich der 
Planet ja, während er links von der Sonne weilt, nähert, und von 
dem er ſich, wenn er auf der rechten Seite der Sonne fit, ent⸗ 
ſernt. Dieſe Lücke iſt jetzt durch Meſſungen ausgefüllt worden, 
welche Profeſſor Muller innerhalb eines Zeitraums von 
zehn Jahren auf dem aſtrophyſikallſchen Obſervatortum zu Bots: 
dam ausgeführt hat. Derſelbe findet, daß Merkur im aximum 
fo hell iſt, wie der Stern Strius, und daß ſeine kleinſte Helligkeit 
etwa dem Sterne Aldebaran gleichkommt. Die Helligkett des Pla⸗ 
neten nimmt ab, wenn er ſich der Erde nähert, und zu, wenn er 
ſich von derſelben entfernt. Dies rührt daher, daß der Merkur für 
den irdischen Beobachter eben ſolche Phaſen darbietet wie der 
Mond, und daß die Größe der uns ſichtbaren Phaſe in Folge des 
Umlaufs des Planeten um die Sonne um ſo kleiner wird, je mehr 
ſich Merkur uns nähert. Dabei zeigt Merkur ein ganz anderes 
Verhalten als der Planet Venus; während nämlich bei dieſen bei: 
den Planeten die Phaſe ſich verkleinert, kommen ſie der Erde 
näher, und während der erſtere Grund eine Abnahme, bedingt der 
zweite eine Zunahme der Helligkeit, jo daß für Venus z. B. die 
größte Helligkeit nicht bei der größten Phaſe von 180 in der obe⸗ 
ren Konjunktion, ſondern vielmehr bei einer ſolchen von nur 61“ 
und 36 Tage von der unteren Konjunktion entfernt ftattfindet. 
Daß bei Merkur won einer Zunahme der Helligkeit mit Annähe⸗ 
rung an die Erde durchaus keine Rede iſt, beweiſt, daß die Be⸗ 
ſchaffenheit feiner Oberfläche ganz von der der Venus verſchieden 
it, dagegen zeigt ſich, wenn man die Kurve ſeiner Lichtabnahme 
mit der unſeres Mondes vergleicht, bei gleichen Werthen der Phaſe 
eine völlige Uebereinſtimmung im Verlaufe beider Kurven. Hier⸗ 
aus zieht Weüller den gewiß berechtigten Schluß, daß die Sber⸗ 
fläche Merkurs der des Mondes völlig gleicht, d. h. bei dem Man⸗ 
gel jeder Atmoſphäre ſtark gebirgiger Natur iſt. Dieſer Schluß 

aßt ſehr gut mit zwei anderen Thatsachen zuſammen. Da nämllch 
erkur der kleinſte aller Hauptplaneten iſt, jo muß er den Ent⸗ 


ren Wärme in den Weltraum jein Ende findet, am raſcheſten durch⸗ 
laufen. Dieſer Prozeß ſchließt gleichzeitig mit der Aufſaugung der 
Meere und der At moſphäre des Planeten durch dieſen ab, da die⸗ 
ſelben bei der Bildung von Geſteinen allmählich verbraucht wer⸗ 
den. Dieſer Entwicklungsprozeß, der auf unſerem weonde bereits 
es Abſchluß gelangt fit, ſcheint alfo auch auf dem Planeten Merkur, 
eſſen Durchmeſſer den des Mondes nur um die Hälfte übertrifft, 
Au zu fein. Eine weitere Aehnlichkeit zwiſchen Mond und 

erkur beſteht dann darin, daß auch dieſer nach den Beobachtun⸗ 
ven Schtaparellis ſich in derſelben Zelt um feine Axe dreht, 
wie um die Sonne, alſo gerade wie uns der Mond, ſo der Sonne 
ſtets dieſelbe Seite zufehrt, eine Erſcheinung, die ebenfalls im Laufe 
der Zeit nothwendig für alle Planeten eintreten muß. 


Die Despotenlaunen altindiſcher Fürſten und Für en⸗ 
föhne werden in einem Aufſatz des „W. Fr. beleuchtet. Eines 
Tages hatte der Großmogul Jahangir den Einfall, verfünden zu 
laſſen: er wünſche, daß die Damen ſeiner Reſidenz Edelſteine auf 
den Neroze⸗Markt bringen ſollten, und er hoffe, daß die Kavaltere 
des Hofes dieſe Steine um jeden Preis kaufen würden. Sein 
Wunſch war Befehl, under ſelbſt ging in dieſer Beziehung allen 
Anderen mit gutem Beiſpiel voran. Ihm folgend, wurde ſein Sohn, 
der ſchmucke Prinz Khurrum, alsbald durch die hervorragende 
Schönzeit der Gattin Pee Khans, Namens Arjemund Banu, an⸗ 
gezogen, und er fragte ſie, was ſie zu verkaufen habe? Ste ant⸗ 
wortete prompt, daß fie nur einen großen Diamanten beſitze und 
der Preis deſſelben ſehr hoch ſei; als der Prinz ihn zu ſehen und 
den Preis zu wiſſen wünſchte, zeigte ſie ihm ein Stück feinen und 
durchſichtigen Kandiszuckers, deſſen Form an die eines Diamanten 
erinnerte und bemerkte mit ſchalkhaftem Lächeln, das Kleinod jet 
hunderttauſend Rupien (Gulden) werth. Der Prinz zahlte ſofort 
den Preis und ließ ſich mit ihr in eine Unterhaltung ein, bei 
welcher ihr Geiſt und ihr Witz alle ſeine Sinne ſo vollends berück⸗ 
ten, daß er fie ſchließlich in ſeinen Palaſt einlud, wo fie zwei bis 
drei Tage verweilte. Merkwürdigerweiſe wurde fie bei ihrer Heim⸗ 
kehr von ihrem Gemahl nicht ſo gut empfangen, wie ſie gewünſcht, 
und als ſie darüber beim Prinzen Klage führte, ſuchte er ihrem ge⸗ 
kränkten Gefühl Genugthuung zu verſchaffen, indem er befahl, daß 


widlungsprogeß der Planeten, welcher durch Ausſtrahlung der 1 25 


Jemal Khan im Elephantenhofe von einem der Thlere zu Tode ge⸗ 
treten werden ſolle. Doch dem unglücklichen Ehegeſpons des flatter⸗ 
haften Dämchens wurde das Glück zu Theil vor feiner Hinrichtung 
den Prinzen ſprechen zu dürfen und ihn zu überzeugen, daß er, 
Jemal Khan, keineswegs über die ſeiner Frau widerfahrene Gunſt 
empört geweſen ſei, ſondern im Gegenthell ſich unwürdig gefühlt 
habe ſie, die ſich die Liebe eines Sohnes des Greßmoguls ers 
worben, wieder an ſeinen Buſen zu ſchließen. Der Prinz fand ſich 
durch dieſe Erklärung bewogen, Jemal Kagan nicht nur zu begna⸗ 
digen, ſondern ihm auch ein Prunkgewand und das Kommando eines 
Reiterkorps von fünftauſend Mann zu geben und ihn überdies der 
häuslichen Sorge durch die endgiltige Aufnahme der Arjemund 
Banu in den prinzlichen Harem zu überheben. 


* Blumendiners. Der Roſenmond hatte den Partſern eine 
hübſche Spezialität, die Blumendiners, gebracht, jo benannt, weil 
bei denſelben die Tafel und die Gerichte einzig mit Blumen Einer 
Art dekorirt waren. Die Weißen⸗Roſen⸗Diners einer jungen Ariſto⸗ 
kratin machten den Anfang, dann gab es Rothe⸗Roſen⸗Diners für 
verheirathete Damen, blaue Wadde Heichen⸗ Diner“ anläßlich 
einiger Tauffeſte und ein ſehr poetiſches Veilchen⸗Diner, veranſtaltet 
von einer jungen Wittwe aus der Geſellſchaft. Bei einem Gelben⸗ 
Nelken⸗Diner, veranſtaltet im Junggeſellenheim eines Lebemannes, 
fol man ſich, der Modeblume entſprechend, unter deren Zeichen 
die Suppe aufgetragen wurde, äußerſt modern amüſirt haben. 
worunter zu verſtehen fit, daß die gewagteſten Couplets das Mahl 
würzten, und ein Lilten⸗Diner, ſervirt im Landhauſe einer ſchönen 
Künſtlerin, ſoll in nichts den unſchuldtgen Charakter ſeiner Blüthen⸗ 
zler gerechtfertigt haben. Natürlich führt man bel Verſendung der 
Einladungskarten den Namen der Blumenpathin des Diners an 
und legt es fo den Damen nahe, ihre Toiletten in der Nuance der 
duftigen Hauptperſon des Diners zu wählen. Dieſe Mode, ſo neu 
ſie fit, ſoll ſckon zu den merkwürdigſten geſellſchaftlichen Bosheiten 
gefübrt haben, und man nennt halblaut die Inittalen einer eifer- 
ſüchtigen Pariſer Ehegattin, die ihre Nebenbuhlerin auf eine Weile 
unschädlich machte, indem ſie dieſelbe heimtücktſch zu einem Gelben⸗ 
Roſen⸗Diner lud, wohl wiſſend, daß die gelbe Farbe die feindliche 
Blondine äußerſt unvortheilhaft kleide. 
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Anzahl und in körperlicher Tüchtigkeit zu ſtellen. Wir ſind 
n daß die Entlaſſung des geſammten dritten 
Jahrganges die Militärreform im Lande populärer zu machen 
geeignet iſt, denn keine Inſtitution erfreute ſich einer größeren 
Mißbilligung in weiten Volkskreiſen als gerade das nn 
der Dispoſitionsbeurlaubung. In ca. 57 000 Familien (jo vie 
betrug die Anzahl der im dritten Jahr zurückbehaltenen) wird 
in dieſem Herbſt große Freude herrſchen, wenn die Söhne zu⸗ 
rückkehren, die ſich noch auf ein drittes Dienſtjahr gefaßt ge⸗ 
macht hatten. Die Sicherheit des Rekruten, jetzt nur no 
zwei Jahre bei der Fahne bleiben zu müſſen, wird demſelben 
eine größere Dienſtfreudigkeit geben und den Eltern die Ent⸗ 
behrung nicht ſo groß erſcheinen laſſen. Die buran neue 
heit war der Hauptfehler unſeres Militärſyſtems und die Haupt⸗ 
erregerin von Unzufriedenheit. Man darf der Ueberzeugung 
ſein, daß dieſer Punkt der Reform im Lande nach und nach 
vielleicht Freunde gewinnen wird. 


i 8 
— Ueber die Avancementsausſichten der Offiziere des 
preußiſchen Kontingents aus Aulaß der neuen BE 
verſtärkung kommt ein Fachmann in der „Voſſ. Ztg.“ zu 15 oe 5 
Schlußfolgerungen. Es dürfte bei der Infanterie 0 Bande 
Hauptmannsjahrgang 1885 und der größere Theil des 83 rg le 
1886, wenn nicht der ganze, zum Major befördert wer 5 er 
Hauptleute dieſer Jahrgänge find ſämmtlich in den 1 3506 unge 
bs 1871 Offiziere geworden. Es zählen aber auch d ei wäbrend 
1887 und 1888 noch ungefähr 100 Hauptleute, die Wind 20 wi 
des Krieges gegen Frankreich Offiziere geworden 110 . 
werden bei der Infanterie vorausſichtlich ſämmtliche Pr 11755 
Lieutenants, die ſeit 1878 und 1879 Offiziere ſind, Su a 
werben, vielleicht abancırt auch, beſonders bei der Gar 115 dle 
Thell des Jahrgangs 1880. Bei den Sefondelieutenants mir, 
größte Zahl von Beförderungen zum Premiexlieutenant i BB, 
die jemals feit dem 30. Oktober 1866, dem Tage der Err Be 
der neuen Regimenter nach der Annexion, erfolgt iſt N Bi 
der Lieutenantsjahrgang von 1886 nahezu erſchöpft Werben, : 
alſo die Beſörderungen zum Premierlieutenant in Zukunf Heben ? 
der unausbleiblihen Verlangſamung des Aufrückens nach ſi — 
zähriger Offizierdienſtzeit erfolgen, während vor 10 rn 
10: bis 11 übrige erforderlich war. Bei der Feldarti 5 vie 
werden die Hauptleute von 1895 und zum größten Theil auc 4 — 
aus 1886 (Offiziere aus 1869 bis 1871) zu Majors beför PR 
werden. Bei der Beförderung von Premierlteutenants zu ere 
leuten wird der Lieutenantsjahrgang von 1879 und zum größten The 1 
1880 berückſichtigt werden. Bei der Beförderung zum Premter⸗ 
lieutenant wird ber Lleutenantsjahrgang von 1836 erſchöpft und 
der von 1887 angebrochen werden, ſodaß die Feldartillerie hier um 
etwas beſſer ſteht als die Infanterie. Bei der Fußartille rie 
rücken die Hauptleute von 1882 bis 1885 in die Stabsoffizierſtellen 
auf. Die Premierlieutenants von 1880 bis 1882 werden Haupt⸗ 
leute, vermuthlich auch noch Premierlieutenants von 1883, ſodaß 
alſo die Fußartillerte vor den andern Waffen ſehr . ſein 
wird. Zu Premierlieutenants werden vermuthlich alle Offiziere 
aus 1887 befördert werden. Bei dem Angenteur- und 
Pionterkorps werden vorausſichtlich befördert werden die 
Hauptleute aus 1883 und 1884, zum Theil auch aus 1885 
(Offiziere aus 1870 und 1871) zu Majors, die Premſerlieutenants 
aus 1888 und zum Theil aus 1889 (Offiziere aus 1879) zu Haupt⸗ 
leuten und die Sekondelleutenants aus 1884 und 1885 ſowie der größere 
Theil von 1886 A) Bremierlientenants. 
J. Juli. 


Ben. 
el aben 
mit dieſen Segeltuchkähnen Flußüdergänge ſtattgefunden. 
Hinfänglicher Erprobung ſoll auch an den breiten 
3. B. een ein Flußübergang verſucht werden. 


clue 
en rſammlung erklärt der 


d. In Weſtpreuſten, wo bekanntlich das Polenthum in den 


letzten Jahren bei den Reichstagswahlen mehrere S ege davon⸗ 
getragen hat, iſt zwiſchen dem dortigen katholiſchen „Weſtpr. Volks⸗ 
blatt“ und der „Gaz. Gdanska, welche ſich beſonders angelegen fein 
laßt, unter der kaſſubiſchen Bevölkerung das polnische National⸗ 
gefühl zu erwecken. eine lebhafte Polemik entbrannt, bei welcher 
die genannten Zeitungen, welche beide in Danzig erſcheinen, ſich 
gegenſeitig mit großer Schärfe bekämpfen und die Intereſſen der 
deutſch⸗katholiſchen, reſp. polntſch⸗katholſſchen Bevölkerung in Weſt⸗ 
preußen und im Ermeland gegen einander vertreten. 


Lokales. 
Poſen, 21. Juli. 


* Die öffentlichen Schulprüfungen an höheren Lehr⸗ 
anftalten werden wahrſchetnlich in Zukunft wegfallen. Das 
Kultusminiſtertum bat die Provinzial⸗Schulkollegien angewieſen, 


iſt, um dieſes Rekrutenmehr in voller 


chſ5 Domherren, 


P. Von 
ch Durchſtich bet 


kommiſſion Adelnau die 


ebungen de Die. 91 * 

m Zwecke ti rd in dem Erlaß mit vollem Recht 
bezweiſelt, ob die ſogenannte Prüfung den Eltern einen wirklichen 
Einblick in den Schulbetrieb eröffnet und einen Anknüpfungspunkt 
u näherem Verkehr zwiſchen Schule und Haus bildet. In der 
hat iſt die ganze Einrichtung ein Hohn auf den Namen „Prüfung“; 
fte iſt viel eher eine Parade, eine Schauſtellung zu nennen. Die 
Abſchaffung würde bei allen Schulmännern den ungetheilteſten Bei: 
fall finden. Der erwähnte Erlaß weiſt weiter darauf hin, daß ge⸗ 
eignete Schulfeſte „ einer näheren Verbindung mi 

amilien erreichen könnten. 0 

ri Beim Erzbiſchof v. Stablewski fand zu Ehren des Bi⸗ 
ſchofs der Diözeſe Kulm, D. Redner, geſtern ein Diner ſtatt, zu 
welcher der kommandirende General v. Seekt, General v. Borel, 
Poltzeipräſident v. Nathuſius, Oberbürgermeiſter 
Witting, General⸗Landſchafts⸗Direktor v. Staudy, Medizinalrath 
Dr. Oſowickt und Syndikus Mizerski geladen waren. 

r. Im hieſigen Dome find ſeit einiger Zeit im Presbyterium, 
d. h. demjenigen Theile, welcher den Hochaltar und die Domherrn⸗ 
Sitze umfaßt, Gerüſte errichtet, und zwar zu dem Zwecke, zunächſt 
diejen Theil der Kirche neu zu malen. Zu dieſem Behufe find die 
Statuen der Apoſtel Petrus und Paulus, und andere Kunſtwerke, 
von ihren bisherigen Stellen entfernt worden, damit ſie bei dieſen 
Arbeiten, welche vorausſichtlich zwei Jahre lang dauern werden, 
nicht leiden. Zum letzten Male iſt der Dom im Innern vom 
Maler Bonk aus Danzig gemalt worden, und zwar in den Jahren 
1851—53 zu Zeiten des Erzbiſchofs v. Przyluski. Gerade als dieſe 
Arbeiten fertig waren, im Herbſt 1853, am 29. November 1853, 
brach in Folge der Unvorſichtigkeit eines Glaſergeſellen, welcher auf 
dem Boden über dem südlichen Seitenſchiffe in der Nähe der 
Königskapelle glimmende Kohlen in einem Kohlenbecken hatte ſtehen 
laſſen, ein Brand aus, welcher das ganze Gebäude gefährdete, je⸗ 
doch glücklicherweiſe auf den Dachſtuhl dieſes Seltenſchiffes be⸗ 
ſchränkt wurde. Die Malereien hatten bei dieſem Brande durch 
den Rauch dermaßen gelitten, daß ſie aufs Neue ausgeführt wer⸗ 
den mußten. Bonk, welcher in jüngeren Jahren die Berliner 
Akademie beſucht, ſich in Rom weiter ausgebildet, und in Athen 
bei den Malereien im Schloſſe des Königs Otto von Griechenland 
beſchäftigt geweſen war, kam ſpäter nach Poſen und hat hier längere 

eit gelebt und gewirkt; er iſt unzweffelhaft wohl der tüchtigſte 
nal unferer Stadt geweſen. Gemalt worden find 
von ihm außer dem Dome das Schloß Kobylepole bei Poſen, die 
Aula des Realgymnaſiums, der Magiſtrats⸗Sitzungsſaal, der Saal 
des Schützenhauſes zu Poſen ꝛc. 

p. Radfahrerklub. In der geſtrigen Sitzung des hieſigen 
Radfahrerklubs wurde vom Vorſtande ein Einladungsſchreiben des 
Bromberger Vereins zu deſſen Fahnenwelhe vorgelegt. Die Feſt⸗ 
lichkeiten ſollen am 29. und 30. Juli ſtattfinden und mit einem 
größeren Wettrennen verbunden werden. Eine Anzahl anweſender 
Mitglieder ſagte ihre Theilnahme an der Feier und dem Rennen zu 

p. Militäriſches. Auf dem Exerzierplatz bei Dembſen werden 
zur Zeit recht intereſſante Uebungen ſeitens unſerer Fußartillerle 
vorgenommen. Dieſelben beſtehen beſonders im Schanzenbau und 
Aufwerfen von Geſchützdeckungen. 


p. Neubau des Schützenhauſes. Am 24. d. M. findet eine 
Verſammlung der Schützengilde ſtatt, in welcher endgiltig über den 
Neubau des Schützenhauſes auf dem Städtchen Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. Die Reichs⸗Rayon⸗Kommiſſion hat den Neubau unter 
der Bedingung geſtattet, daß nach einer eventuellen Belagerung 
keine Schadenerſatz⸗Anſprüche an den Fiskus geſtellt werden. Dieſe 
Bedingung ſoll in das Grundbuch eingetragen werden. 

p. Vergnügungschronik. Im Klunderſchen Garten in Wilda 
fetern die katholiſchen Garniſonſänger morgen, Sonnabend Abend 
ihr diesjähriges Sommervergnügen. Zu demſelben find zahlreiche 
Einladungen ergangen. N et 

p. Bei den Kanaliſationsarbeiten in der Thorſtraße iſt 
man jetzt auf die mächtigen Fundamente des ehemaligen ſoge⸗ 
nannten „Finſtern Thors“ geſtoßen. Dieſelben find bei einer 
Stärke von mehreren Metern von einer derartigen Feſtigkeit, daß 
ſie kaum ohne 33 von Sprengmitteln bejeitigt werden 
können. Das frühere „Finſtere Thor“ tft bekanntlich eines der her 
vorragendſten Denkmäler für den deutſchen Charakter der Stadt im 
Mittelalter. An dem Thor befand ſich folgende Inſchrift: „Anno 
Chriſtt 1503. 10 J. is (t) vorbrocht (vollbracht) dyſze (dieſe) Vo⸗ 
nugt (Wohnung) eines deutzy (deutſchen) Bbygs (Predigers) durg 
(durch) huld deutſcher Koffleute (Kaufleute). Das Thor iſt erſt vor 
einigen 20 Jahren abgebrochen worden. 
der Warthe. Die Arbeiten an dem projektirten 
Owinst werden jetzt in Angriff genommen. Der 
Haager. welter ur ft iſt ſtromabwärts gegangen, um den 
Bagger, welcher zur Zeit bei Obornik beſchäftigt iſt, heranzuholen. 
Die Arbeiten bei dem Durchſtich bei Kozieglowy ſind faſt ganz 
eingeftellt worden. Derſelbe tft durch die letzte Hochfluth, welche 
ſich bekanntlich einen anderen Weg ſuchte, derartig verſandet, daß 
es vorausſichtlich im Frühjahr ganz bedeutender Anſtrengungen 
bedürfen wird, um die Warthe endgiltig in das neue Bett zu 


eiten. 
* Bafante Stellen für Militärauwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Auguſt d. J. bei ben Diſtrikts⸗ 
N Stelle eines Dſſtriktsboten und Voll⸗ 
zlehungsbeamten mit 600 M. Gehalt jäbrlich und den reglements⸗ 
mäßigen Exekutionsgebühren in a von etwa 150 M.: das 
Gehalt fteigt nach 10 jähriger Dienftzeit im Kreiſe um 50 M. und 
dann von je 5 zu 5 Jahren um 25 M. bis zum Höchſtbetrage von 
50 M. — Sofort beim Amtsgericht Lähn die Stelle eines 
Fanzleigehllſen mit 50-60 M. pro Monat (pro Seite 5 Pf); bei 
ige Dienſtzeit wird der Schreiblohn erhöht. — Zum 1. Auguſt 
d. J. beim Magtſtrat von Oſtrowo die Stelle eines Polizei⸗ 
ſergeanten mit 900 M. jährlich Zum 1. Oktober d. J. bezw. 
ſpäter im Bezirk des Eiſenbahn⸗Betrlebsamts Stargard⸗Poſen zu 
Poſen Stellen von Weſchenſtellern mit 800 M. Jahresbeſoldung, 
welches in 16 Jahren bis auf 1200 M. erhöht wird; außerdem 


Erhebung 


wird bei Anſtellung der gejesliche Wohnungsgeldzuſchuß bezw. i 


freie Wohnung gewährt: bei guter Führung und ausreichender 
Qualifikation, ſowtie nach Ablegung der vorgeſchriebenen Prüfung 
kann bei eintretender Vakanz auch Anſtellung als Weichenſteller 
I. Kl. N n; das Gehalt deſſelben wird in 24 Jahren von 1000 
auf 1500 M. pro Jahr erhöht. — Zum 1. Oktober d. J. beim 
Kadettenhauſe Wahlſtatt (Kreis Liegnitz) die Stelle eines 
Nachtwächters mit 700 M. Gehalt jährlich nebſt freier Wohnung, 
Heizung und Licht im Werthe von 186 M.; das Gehalt ſteigt von 
3 zu 3 Jahren um je 100 bezw. 50 M. bis 1100 M. — Im 
Bezirk der 4. Diviſion: Nach 4 Wochen beim Magtſtrat von 
Inowrazlaw die Stellen von 2 Kanzleigehilfen mit je 60 M. 
monatlich. — Zum 1. Oktober d. J. beim katſerlichen Poſtamt 
Nakel die Stelle eines Poſt 1 mit 900 M. Gehalt und 
180 M. Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis 1500 M. 

* Von neuen Geldfälſchungen ſind nach 5 95 Hänſels Notiz⸗ 
blatt hervorzuheben: Ein falſches Zehnmarkſtück, täuſchend nach⸗ 
geahmt, mit Umſchrift und Wappen der Freien und Hanſaſtadt 
Hamburg — Jahreszahl 1875, Münzzeichen J — wurde in Groß⸗ 
Zſchocher angehalten. Die Münze war mit einer ganz dünnen 
Goldſchicht üderzogen. Der a iſt faſt der eines echten und 
nur das Gewicht etwas größer. In Zwickau wurde die Nach⸗ 
bildung eines ſilbernen Fünfmarkſtückes, welches das Bild des 
Großherzogs von Baden, die Jahreszahl 1888 und das Münz⸗ 
zeichen G trägt, angehalten. In Bamberg kurſiren falſche Fünf⸗ 


. ant une 


= 5 x . 

1 e, die I roh n auf öthl chem * 

nachgeahmt und wahrſcheinlich auf lithographiſchem Wege hergeſtellt 

find. Auf der Schauſette ſteht in „Geſetz vom 30. April 1874 

die Ziffer 4 verkehrt, ferner fehlen die vier Unterſchriften unter 7 

Reichsſchulden verwaltung. Falſche Fünfzigpfennigſtücke mit der f 

Jabreszahl. 1887 und ſchwach gerändert wurden in Greiz ame f 

ehalten. In Berlin und den Vororten ſind falſche Zehnpfennig⸗ ö 

Rüde mit der Jabreszahl 1891 in größerer Zahl in Umlauf. 
d. Beſitzveränderung. Das Rittergut Trzaski im Keelſe | 

Inowrazlaw hat der bisherige Beſitzer Herr Böd für 358 000 M. 

an Herrn Wigand aus Sachſen verkauft. \ | 
p. Straßenauflauf. In einem Hauſe auf der Fiſcherei prũ⸗ 

gelte ſich geſtern ein Arbeiter mit ſeiner Ehefrau, ſodaß die Ein⸗ ö 

— 9 5 Polizei holen mußten. Dieſelbe ſtellte die Ruhe bald i 

wieder her. 2 
p Die Brückenſohle an der Blumenſtraße wurde heute 7 

Morgen durch einen Bierwagen theilwetfe zertrümmert. Auf Ver⸗ 


anlaſſung der Polizei wurden die Bohlen indeſſen noch im Laufe des 
Tages reparirt und durch neue erſfetzt. 3 


Telephonijche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Roi. Ztg.“ 
Berlin, 21. Juli, Abends. ie 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, daß Staatsſekretär von 
Maltzahn⸗Gültz am 8. d. M. in einem Schreiben an f 
den Reichskanzler die Abſicht ausgedrückt habe, aus dem J 
Reichsdienſt zu ſcheiden. Einige Tage ſpäter habe 
er darauf dem Kaiſer ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Be⸗ 
gründet iſt daſſelbe mit dem Umſtand, daß bei der Deckung 
der Militärkoſten das Bier nicht herangezogen werden joll. 
Bis zur Erledigung der Nachfolgerfrage wird Herr von 
Maltzahn die Geſchäfte noch fortführen. Nach der „National- 
Ztg.“ wird derſelbe überdies noch an der Konferenz der Finanz⸗ 
miniſter in Frankfurt a. M. theilnehmen. 

Von einer Reichseinkommenſteuer iſt, wie die 


„Nat. Ztg.“ aus guter Quelle verſichern kann, jetzt definitiv 
Abſtand genommen. 


Das Wahlreſultat aus Neuſtettin liegt 


jetzt vollſtändig vor, Förſter erhielt 6518, Stöcker 1906 Stimmen, 
55 Stimmen waren zerſplittert. J 
— ͤ—— ͤ —— —— — — 


8 Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Felicitas. Novelle von R. Waldmüller. (Ed. 
Duboc.) Preis geheftet M. 3. —; fein gebunden M. 4.— Deutliche 
Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart.) — Unter den vielen erzählenden 
Werken Robert Waldmüllers iſt ſeine ſoeben erſchienene Novelle 
vlelleicht das vollendetſte. Der Gang der Handlung tft folgender : 
Der Maler Bertram trifft in Oberdellach, einem Dorfe in der 
Nähe des berühmten Wallfahrtsortes Heiligenblut, zum zweiten 
Male mit der Gewiſſensbäu' rin Felicttas zuſammen und entbrennt 
in heftiger Leidenſchaft zu dem ſchönen Weibe, das ſchon, ehe es 
noch ein Wort mit ihm geſprochen, einen unauslöſchlichen Eindruck 
auf ihn gemacht hat. Felicitas hält ihn ſchon für gebunden, und 
lebt der Buße für eine That, die, obgleich ein glücklicher Zufall 
fie zum Guten gewendet hat, dennoch ſchon ſeſt Jahren wie ein f 
Alpdruck auf ihr liegt. Wie es dem 1 7775 und Begleiter 
ſchließlich gelingt, ihr Gewiſſen zu beruhſgen und die Liebenden 
einander in die Arme zu führen, iſt mit ſoviel Feinbelt und Hu⸗ 
mor erzählt, daß jeder das Buch gerne wiederholt in die Hand 
nehmen und leſen wird. i 

* Rudolf Lindau: Geſammelte Romane und 
Novellen. 36 alla 9 à 50 Pf. — Verlag von F. Fontane 
& Co. Berlin W. leferung 13—19. Band III. Inhalt: 
Robert 11 5 Das Glückspendel. Als feinſinniger Erzähler | 
ſteht Rudolf Lindau in den erſten Reihen der deutſchen Novel⸗ * 
liſten. Alle ſeine Arbeiten zeichnet der wohlthuende Ton und die ö 
korrekte Geſinnung des vornehmen Mannes aus; über ſeinen 
Werten waltet ein künſtleriſches Feingefühl, das Wichtiges von Un⸗ 
wichtigem ſcheldet oder doch ſelbſt das Unbedeutende unter einem 
e Geſichtswinkel beobachtet. Dleſe Vorzüge fallen 
wieder beſonders auf in dem vorliegenden dritten Bande der treff⸗ 
lichen Geſammt⸗Ausgabe. — Den größern Raum nimmt der an⸗ 
erkannt vorzügliche Roman Robert Aſhion ein; den Schluß bildet 
die ſtimmungsvolle Novelle „Das Glückspendel“, deſſen wehmüthiger 
Inhalt von beſonders tiefer Wirkung iſt durch die brillante Cha⸗ 
rakteriſtit des Helden. 


5 

* — 1 
L’Echolitt&raire, herausgegeben von Aug: Reitzel, | 
4 


Nele! 
7 


Profeſſor, pro Sem. M. 2.— (Hellbronn, E. Salzer.) Die uns 
vorliegende Nummer des neuen Sem weiſt wieder eine Relbe 
Beiträge namhafter Autoren auf, z. B. „P. Loti“, „G. Nadaud“ 

2c. von letzterem tft ein kleines Luſtſpiel vertreten, das ſich zur 
Aufführung an Schulen, Penſtongten 2c. vorzüglich eignet. Von 
„Fernand⸗Hue“ beginnt ein neuer Roman, „les voleurs de locomo- 

tives“ zu erſcheinen. 
* Heinrich Mayer, Münzweſen und Edelme⸗ 
(Duncker & Humblot, 
bzig.) Die Bedeutung, welche Rußland im Gewicht ſeines 
grozen politiſchen Vermögens gefunden, läßt der ſich zugleich re⸗ 
gelnden wirthſchaftlichen Kraft geringe und einſeitige Berüaſtcpck⸗ 
gung zuibeil werden. Im Anſchluß daran ar fi der Glaube 
erhalten, daß die jetzige miünzpolitiiche Ummä zung als eine neu⸗ 
trale Elſcheinung ohne Einfluß und Folge auf den Gang ſeiner 
ſer legt 


wirthſchaftlichen Entwickelung di 1 Puche 5 Der Verfa 
gen Buche nieder, welche das Un⸗ 


uch A de r Arſchmun im o 
richtige dieſer Anſchauung und zugleich di 

1 58 bah zugleich die Machtſtellung Rußlands 

a albmonatsheft 13 der Monats T 

Deutſche Beamte (Expedition der Monatsſchrit de Henn 
Beamte in Grünberg t. Schl.), Herausgeber: Geh. Ober⸗Reg⸗ 
RM Caspar⸗Berlin, hat folgenden Jahalt: I. Rechtsverhältniſſe 
Kg orten, A. Geſetzgebung; Verordnungen: Erkenntniſſe: 
5 handlungen und Nachrichten über Fragen des Beamtenthums: 
f ochmals zur Geſtaltung der Dienſtaltersſtufen Sonder-Berbände 
Ken ee Re ana Ba a 
For) TIL. Bermiictes. Nochmals Großſchreſbung eder Dias; 


“ h „Großſchreibung der Ding⸗ 
wörter“. IV. Sprechſaal. V. Bü Nach⸗ 
richten. Aus dem Berbande Bücherſchau. VI. Bereins-Na 


Deutſcher⸗Beamten⸗Vereine. Mitthei⸗ | 
lungen des Verbands vorſtandes. Nachrichten über ſonſtige ge. ö 
amten⸗Vereine und Verbände. Inhalt ber Beilage. Stellentifte. 


Anzeigen. 
2 f 


dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 

— alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 

Schwarze, jarbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen Man verlange Mufter mit Angabe des Gewunſchten. 


A Faniien- Nachrichten. J 


Die glückliche Geburt eines 
Sohnes zeigen an 9588 


Rechtsanwalt Dr. B 
und Frau. 


Königliche Technische Hochschule zu Hannover. 


Die Vorträge und Uebungen werden im Wintersemester am 
Dienstag, den 10. October 1893 beginnen. 

Einschreibungen dazu erfolgen vom 2. bis 28. October 1893. — 
Programme werden vom Sekretariat gegen Einsendung von 60 Pf. in Brief- 
marken portofrei zugesandt. 8934 

Hannover, im Juli 1893. Der Rektor Kohlrausch, 


Hilferuf aus Schneidemühl, 


— —ñf—ͤ— dä 2 


Am 21. d. Mts. verſchted 
ſanft in dem Herrn unſere 
Mutter u. Großmutter, die 
verwittwete Frau 9620 


Lndwika Sommerfeldt, Der Bock⸗Verkauf | Fersen Rasricten 
geb. Walter, ; N J — für Poſen. 
was wir hiermit Verwandten Der Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und II der Jiambonillet-Stammbeerde Kreuzkirche. 
u. Freunden um ſtille Theil⸗ ] die Trottoirplatten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, N t h rel Sonntag, den 23. Sul, Vorm. 
"SIE debe, M|2I 100 ele Gee ease gebe and Ae TTT 
. noch ſtehenden Gebäude müſſen geſprengt und abgetragen 1 5 . — 
„Die Beerdigung findet ( werben. Von der Nataftrophe_ find 20 Grundftucke mit thellweſſe (Züchter Ernst Hoyne-Dresben.) Sredig, Herr Need Schrocier 
Sonntag, den 23. d. Mts., ] werthvollen 2⸗ und Sftödigen Häuſern betroffen. 86 Familien mit „it eröffnet. 9151 St. Paulikirche. 
Nachm. 6 Uhr vom Trauer⸗ 327 Köpfen haben ihre Wohnſtätten verlaſſen müſſen; ihre Erwerbs⸗ Zeitgemäß billige Preiſe. Sonntag, den 23. Juli, Vorm. 
quellen ſind beeinträchtigt, der Kredit iſt erſchüttert; die Haus⸗ Auf Anmeldung ſendet Wagen nach Bobrau oder Oels. 9 Uhr, Beichte und Abend⸗ 


auſe, Schützenſtr. 8, aus 
da chützenſt mahl, Herr Paſtor Büchner. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
Konſ.⸗Rath D. Reichard. 
Freitag, den 28. Juli, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Konſ.⸗ 
Rath D. Reichard. 


gegeben. 
Der entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark 

aeg | Der Bok-Derkau 
Zur Milderung dieſes Elends find wir zuſammengetreten. Unſere 


| 


Bopitbätigtet, an ben Gemeinfinn aller Bürger Des weiten dulden in der Orfordſhire⸗Heerde LS Sunne Si ehe. 
Lambert's Saal. unglücten darch um Gaben ne ee Schmarſe, Kreis Oels 1. Schleſ. Kat 10 Akt, edi Wert Aae. 
. ee 1893, 4 „ nimmt die hieſige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe tt eröffnet. PL): Kinbernokteßientt FR NR 
Fasano - Concert. [ven vr mn a ne a 8 | — , naeanhenner Innen neh Bike Iece Dei. 0159) Sonntage dr Sal, Ken. 
u 10 Uhr, Predigt, Herr Divi⸗ 


Oberpräſident der Provinz Poſen. n 8⸗Präſident H. Grove. fionspfartet Strauß 11%, Hor 


Großes Mandolinen⸗Concert romberg. 


des Mandolinen⸗Virtuoſen v. Colmar⸗Meyenburg, v. Schwichow, Lindergottesdienſt. 
5 A a P. 5 Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Signor Michele Fasano Regierungspräſident zu e . des Kreiſes Kolmar i. P Pferde⸗Rechen Sonntag, den 23. Juli, Vorm. 
aus Neapel) mit ſeiner Kapelle Erſter Bürgermelſter. mit durchgehenden, 9¼ Uhr, Predigt, Hr. Super⸗ 


n venetlaniſcher Gondolieren= | Arndt, Erſter Staatsanwalt. R. Arndt, Stadtverordnetenvorſteher. ſchmiedeeiſ,, gedrehten intendent Kleinwächter. (Abends 


4| Herz Berliner, Rentier. Braun, Rabbiner. Profeſſor Braun, 
Gymnaſial⸗Direktor. Dr. Brieſe, Stadtverordneter. Dr. David⸗ 
ſohn, Stadtverordneter. Drewitz, Mühlengutsbeſitzer und 
Stadtrath. Gaebel, Juſtizrath und Stadtrath. Genſerowski, 
Königlicher Poſtdirektor. Dr. Glaßt, Rechtsanwalt und Stadt⸗ N 
N u 2 . ar, a n 
echtsanwa un ellvertretender Stadtverordneten = Vor: 3 a 
ſteher. Kuhncke, Apothekenbeſitzer und Stadtrath. Lindner, Mähmaſchinen für Gras u. Getreide. 


dgerichts⸗Präſident. wig, igeordneter. ler, 5 3 8 TO N — 
Naser 10 D. F Rademacher, 0 Neue Häckſelmaſchinen für Grünfutter, ſehr] Als alter 1 den Un⸗ 
Tamuelſohn, . Stock, Propſt. Voftköhler, Königl. leicht gehend, für Hand⸗ u. Kraftbetrieb, empfehlen zu ermäßigten bilden der . tagtäglich 
Gelenk. Minen, Side Bee GER "mat, Bob 10 grob nee 

11 tution bald bald da mi ; 

Die Expedition der Poſener Zeitung iſt gern Gebrüder Lesser, Poſen, Mitterſtraße 16. heftigsten eden Velten an 


ee Dabei Empfang zu u ehm en. kämpfen. Von allen angewandten 
Mitteln war es das theker 


i Saitnick che Gicht- u. Rheu⸗ 
An Gaben ſind ferner bei uns 1893 Himbeersaft f e u. 
8996. 


Achſen und Buchſen, ſowie mahl.) 
neuen, erprobten Ver⸗ In den Parochieen der vorge⸗ 
beſſerungen, nannten Kirchen ſind in der Zeit 


vom 14. bis zum 20. It; 
euw ender Getauft 4 n Weibl. Beri. 


me. Geſtorb. 4 s 
neueſter Syſte Gera a ar. 


tracht. 


5 75 Pf., reſervirter 
Platz 1,25 M. Im Vorverkauf in 
der Hofmuſikalienhandlung von 
Bote & Bock à 50 Pf. reſp. 1 M. 
Gallerie an der Kaſſe 30 Pf. 


O J. o. O. F. C 
M. d. 24. VII. 93. A. 8½ U. L. 


Wee eee 
Gebr. Phkumatit⸗Rober 


zu verkaufen. E. Becker, 
96 Rakwitz, (Rbz. Poſen) 


Gänſe, EN 


{ i + 2 . leistet hat. 3 
Ae, Gelen egen eingelaufen: ; empfiehlt in anerkannt guter isser, Ex Freynoic. 
zu billigen Preiſen empfiehlt Von Frau Auguſte Schulz, Poſen 15 M. 245 Borräthig bei den Herren Ung⸗ 

BERND ee nn 2 Qualité j theker Meusel und Gabisz, Bres⸗ 

Repzich’s Ageliefert 925 9005 lauer Straß 
nd Saptehapl. 11 g Summa 386 M J 8 h] Te eg 
ung, a . . > . . Senbau. 
Gu gearbeltete. 951k Expedition der „Poſener Zeitung.“ . DC yer, Labs, v. 80 an (0453 
y ö Breiteſtr. 13. Kostenfreie A wöch. Probesend. 
Küchenmöbel Zoologischer Garten. | i Se da e . 


Sonnabend, den 22. Juli er.: 


Großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des Gren⸗Regim. Graf Kleiſt v. Nollendorf 
(1. Weſtpr.) Nr. 6 unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Fiſter. 
u. A. Sphnnlled 0. b. Ep, „ Sie Oer, Bantafle a. Wagners n 
A. Spinnlied a. d. Op. „Die Hexe“, Fantaſie a. Wagner i n N 
„Lohengrin“ v. Scheffler, Fantaſte a. „Coppella“ v. Delibes. f 33 Neue 


iten für Kinder. uminatlonsbeleuchtung. F 7 
we be n e . dee Neueſte patentirte 2ſchaarige Pflüge ſaure Gurken 
Veremmemitalteder freier Antritt. in diverſen Stärken, einfach und widerſtandsfähig. Saat⸗ und 5 iz 
Schälpflüge, empfiehlt billigſt en-gros 


NER. Alex Goritz Nachf. 
ä Geſundes Wieſenhen 


5 — m 2 kauf jeden Poſten gegen Casse. 
Original Rud. Sack's Karrenpflüge, Otto Köhler, 
f 208 di flugfabrik 506 i 

et be ae au ermähigten oe 111 5 


Preiſen 8818 
Gebrüder Lesser = Poſen, Nitterſtraße 10. Brockhaus 13. und Meyers 4. 


Auflage kauft L. Hoffmann, 


l. Heil 


Eisenmoor- und Mineralbad. Fichtennadelbad. Luftkurort. Sapiehaplatz Nr. S. 
Altbewährt gegen Gicht, Rheumatismus, Blutarmuth, Nervenkrank- T. Kozlowski, 


zu verkaufen Halbdorſſtr. 51. 


Schweizer-Käse, 


ſaftig und ſchön gelocht, verſ. in 
Ratben von ca. 150 Pfd. à 65 Pf. 
5 Pfd. Poſtkollt von 9%, Pfd. 

70 Pf. per Pfd., geg. Nachn. 
Ph. Gerber, Käſefabrik, Bromberg. 


Streichfertige 


Oelfarben 


und trockene Farben, 
beſten ſchnelltrocknenden Firniß, 


Fußboden⸗Glanzladfarben 


dei Paul Wolff, soo 
Drogenhandlg., Wilhelmspl. 3. 


Rheinische 


Tuch-Niederlage 


in Aachen, 
86 Friedrichstrasse 86 
Specialität: 
Cheviots und Kamm- 
garne versendet direct an 
Private franco durch ganz 
Deutschland. 7964 
Grosse Auswahl. — Billigste 
Preise. . 
Muster auf Anfragen gratis. 


R Spezialität jeit 1861. 


Insgelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 
9571 


mshaltungsichulen 


für 
Mädchen aus dem Volke. 


Vortrag 


ehalten auf der Generalverſammlung des Neumärliſch⸗ 

Poſener Bezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für Ver⸗ 

breitung von Volksbildung zu Küſtrin am 2. Juni 1889 
von 


A. Ernſt, 
Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 
(Zweite Auflage.) 
Preis 50 Pfennige. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


„heiten, Frauenleſden. Prospekte gratis durch 8931 | 9578 Dachdeckermeiſter. 
Gräflich Arnimsche Bade verwaltung, Muskau. 


as Soolhad Inowraglaw 19205 Mustunfts-Yurcan 


bon Juhre, Lilienthal & Co. 


Braumalz. 


Eine Parthie von 1500 Etr. 
gutem Braumalz empfiehlt 
auch in getheilten 8 


billig j 

Königsberg i. Pr. 
Paul Krause, 

Brauerei⸗Artikel⸗Handlung. 


Kinderpony 


u verkaufen, hübſch und lamm⸗ 
komm, geritten und gefahren auf 
Domaine Auguſtenhof b. Duſchnik. 


eröffnet die Saison am 15. Mai er. Eine grössere Anzahl Woh- 
nungen stehen im städtischen Kurhause zur Verfügung. An- Be a cn = 
fragen, Bestellungen ete. sind an den Bade-Knspeetor Herrn I Sripatverhältuifieaußjedem 
Woydt zu richten. 5062 J Orte gewiſſenhaft Auskunft 
Die städtische Verwaltung des Soolbades. 


CC ĩͤ nd den Deutichen Secfüfen. . . Geſucht. 
N chinen- eg nderheilitätte Zoppot. ſien Stelle auf ein Grumbitüd 
nach ee ee Ai > ee liefert Eröffnung am 15. an 1893. 2 Joppo 10 M., für in der Prong Poſen im Beribe 


in guter Ausfü di 17323 Bemitteltere 15 M. pro Woche. — Anmeldungen find an den Vor⸗ von ca. 150000 M. von ſofort. 
n duter Jegtoſchiger Wiaſchinenfabrit, Rrotofchin. fand zu Sünden Sanitätskacb Br. Semon, Dane, 5 P66 die beh. d. B uni; 


zu l 
richten. 599 9628 
DREIER TEN AT PEN 


eee 
N 


Nr. 506. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener 3 


* 


* 


eitung. 


Die Rangverhältniſſe 5 
der höheren preußiſchen Zivilbeamten un 
die . gegenüber den Offizieren 

der preußiſchen Armee, 


über welche in Geſellſchaftskreiſen häufig Meinungsverſchledenheiten 
entfieben. | find durch die allerböchſte Verordnung vom 7. Februar 
1817, das Geſetz vom 23. September 1867, den allerhöchſten Erlaß 
vom 11. Auguſt 1879 und noch eine Anzahl andere allerböchte 
Anordnungen und Erlaſſe älterer, neuerer und neueſter Zeit 
geregelt. ÄRFTIMERN 5 
Nach 25 a — — — 2 hat man zu unterſcheiden: 
A. die Beamten der Miniſterien, . 5 
B. die höheren Beamten der Provinzialbehörden, 
. —— —— 0 
D. die Subalternbeamten. 
Dieſe letzte Beamtenklaſſe, zu der auch, allerdings in ne 
— die 1 — . — 4 und die königl. Bauführer gehören, ſo 
ter außer t bleiben. 
Ole Beamtenklaſſe zu A. zerfällt in drei Klaſſen. 15 
der erſten Klaſſe gehören: die Wirklichen Geheimen ar a 
die Unterſtaatsſekretäre, die Wirklichen Geheimen erm he 
und Direktoren, die Wirklichen Geheimen Kriegsräthe — Direl⸗ 
toren, die Wirklichen Geheimen Oberregierungsräthe und = 2 
toren, die Geheimen Kabtinetsräthe, die „bortragenben Räthe 42 
Bureau des Staatskanzlers, der Chef⸗Präſident der ae . 
kammer, der Oberberghauptmann, die Staatsſekretäre, die O 7 
Präſidenten, der Direktor des Juſtizminiſteriums, der Präſiden 
des Oberverwaltungsgerichts, der Oberlandſtallmeiſter. 9 
Zur zweiten Klaſſe zählen: die Geheimen Ober⸗Juſttz⸗ un 
anzräthe, die Wirklichen Geheimen Kriegsräthe, die Regierungs⸗ 
Pen denten, die Präſidenten der Oberlandesgerichte, die Direktoren 
der Oberrechnungskammer, die Senats⸗Präſidenten und Näthe de 
Oberberwaltungsgerichts, die Geheimen Oberrechnungsräthe bei der 
Oberrechnungskammer, die Generalauditeure der Armee. 1 
Die dritte Klaſſe begreift: den General⸗Münzdtrektor, DR 
Direktoren der Bank, der Seehandlung, die Vize⸗Präſidenten un 
Direktoren bei den Provinzial⸗Kollegien, die Generaltommifjarten 
für die bäuerlichen Verhältniſſe, die Wirklichen Legatſonsräthe, die 
Geheimen Juſtiz⸗ und Finanzräthe, die Geheimen Kriegsräthe oder 
Wirklichen Kriegsräthe, die Geheimen Rechnungsräthe, die Ober⸗ 
rechnungsräthe dei der Rechnungskammer, die Räthe des General 
Aubitoriats, die Geheimen Oberbau⸗, Seehandlungs⸗, Baus un 
Obermedizinalräthe, ſowie die Oberbau⸗, die Obermedizinal⸗ und 
Konſiſtorialräthe bei den Miniſterien. 
e höheren Beamten der Provinzialbebörden 
zerfallen in fünf ten: 
I. Ober⸗Präſtdenten. 
r 5 
exlandesgerichte, der Regierun 8 ren, der 
Poltzei⸗Präſident von 0 gen, die Univerſitätsrekto 
e der er 3 
enten der Eiſenbahn 
III. Direkto ® rektionen, die Berghauptleute. 
n die Langerichts⸗Präſidenten, die Ober: 
glieder des 


Brovinzial-, Steuer, die Landes⸗ und (Landeshauptleute), die Ge⸗ 


erwal⸗ 


Oberlandesgerichtsrä 
Landgerichtsdirektoren, die Erſten Staatsanwälte, die e 


nerallandſchafts⸗ und Hauptritterſchafts⸗Direktoren. 
Nach dieſen, alſo zwiſchen der dritten und vierten Klaſſe der 
höheren . camten rangiren: die Ober⸗Regierungsräthe 
orpsauditeure, die Dper-Bauräthe, die 8 ; 
ner 


Land⸗, Obermedizinal⸗ und Medizinal⸗, Oberkonſiſtorial⸗ und Kon⸗ 


ſiſtorialräthe, die Kreisdirektoren, die Poltzeidirektoren in größeren 
Städten, die Lotteriedirektoren, die Regierungs⸗ und Forſträthe, 
die Direktoren des Bergamtes, die ordentlichen Profeſſoren der 
Univerfitäten, die Direktoren der Kunftafademien, der Gymnaſien 
und Realgym naſien, die Geſtütsdirektoren, die Mitglieder der Ge⸗ 
neralkommiſſtonen, der Navigationsdirektor, die Direktoren der 
Eiſenbahnbetriebsämter, die Mitglieder des ſtatiſtiſchen Bureaus, 
die Regierungs- und Gewerbe⸗, die Regterungs⸗ und Baus, die 
Land⸗ und Amtsgerichtsräthe, die Diviſions⸗, Gouvernements⸗ und 
Garniſonauditeure, ſoweit ihnen der Charakter als Rath vierter 
Klaſſe verlieben iſt: die übrigen dieſer Auditeure rangiren zwiſchen 
der vierten und fünften Klaſſe, die Direktoren der Progymnaſien, 
Realprogymnaſien. Realſchulen und höheren Bürgerſchulen, ſowie 
die Profeſſoren der Gymnaſien, Realgymnaſien, Progymnaſien, 
Realprogymnaſien, ealſchulen und höheren Bürgerſchulen, wenn 
ihnen der Charakter als Räthe vierter Klaſſe perſönlich beige⸗ 
legt iſt. 


——— ———— — ——— — 3 


Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 


18. ung. (Nachdruck verboten.) 

3 viel wage ich nach dieſer Richtung hin nicht zu 
hoffen, antwortete Fürſtin Wlaſta; aber der in unſerer 
Familie durch Generationen forterbende Haß gegen Rußland 
und feinen Herrſcher iſt jo grob, jo tief und glünend, daß ich 
jedes Mittel, das den Zweck in ſich schließt, dem Einen wie 
2 Anderen zu ſch aden, gut heiße „ und ein Aufftand in 
Polen, unter den jetzigen Zeitverhältuiſſen, würde immerhin 


Manches nach ſich ziehen. 


Und doch vermählten Sie ſich einem Ruſſen! bemerkte 


berſtallmeiſter mit fkeptiſchem Lächeln. 
2 ger paar mich ihm? rief die Fürſtin in plötzlich 
ausbrechender Leidenschaft. O, wie wenig kennen Sie mich. 
Ich wurde ihm vermählt durch den Willen Anderer. Mein 
Vater hatte eine weg auer geſchloſſen; hingeriſſen durch 
die Schönheit meiner Mutter vergaß er, daß fie eine Ruſſin 
war; nach ſeinem frühen ganz plötzlichen Tode kehrte ſie mit 
mir nach Petersburg zurück, ich wurde in einem Kloſter er⸗ 
zogen, und dort ſowohl wie im Hauſe meiner Mutter war 
man eifrig bemüht, mich möglichſt zu ruſſifiziren. Sechs zehn 
Jahre alt, vermählte ich mich dem Drängen meiner ruſſiſchen 
Verwandten, ſchließlich dem Befehl meiner Mutter folgend, mit 
dem Fürſten Iwan Aſakoff. Er war zwanzig Jahre älter als 
ich und ſo verliebt wie nur möglich. Er umgab mich 
mit Allem, womit Reichthum das Leben einer Frau zu 


Dieſe letzten drei Beamtenklaſſen haben 8 nur per⸗ 
ſönlich den gedachten Rang, während für die a ter genannten 
Beamtengruppen dieſer Rang mit dem Amte ſelbſt verbunden it. 
Dieſer Unterſchied beröhrt aber nur die vermögensrechtliche Seite, 
während im Uebrigen in Beziehung auf Uniform, Prädikat (Hoch 
wohlgeboren) und Vortritt die ſämmtlichen Beamten dieſer Rang⸗ 
klaſſe gleichſtehen und nach dem Alter ihres Patentes untereinander 


rangiren. f 

V. Aſſeſſoren, in welche Klaſſe gehören: die Rechnungs⸗ 
räthe der rovinzialkollegien, die Oberzoll⸗ und Oberſteuerinſpek⸗ 
toren, die Polizeiräthe in der Hauptſtadt, die Pollzeidirektoren in 
weniger großen Städten, die Landrichter und Amtsrichter, bie 
Staatsanwälte, ſoweit ihnen nicht perſönlich der Rang der Räthe 
vierter Klaſſe verliehen iſt, die außerordentlichen Profeſſoren an 
den Univerſitäten, die Direktoren der Progymnaſien, Realprogym⸗ 
naſien, Realſchulen und höheren Bürgerſchulen, ſowie die Profeſſoren 
dieſer Anſtalten und der Gymnaſien und Realgymnaſien, ſoweit 
ihnen perſönlich nicht der Rang der Räthe vierter Klaſſe verliehen 
iſt, die Regierungs⸗ und Gerichtsaſſeſſoren, die Direktoren und Ober⸗ 
lehrer der Schullehrerſeminarien, die Oberlehrer der Gymnaſien, 
Realgymnaſien, Progymnaſien, Realprogymnaſien, Realſchulen und 
höheren Bürgerſchulen, Medizinalaſſeſſoren, die Strafanſtalts⸗ 
Direktoren, die Bauinſpektoren, die Provinzialrentmeiſter, die Baus 


k- und Maſchinen⸗Inſpektoren, die königl. Regierungs⸗Baumeiſter, die 


lönigl. Oberförſter, ſoweit ſie nicht zu Forſtmeiſtern mit dem 
Range eines Raths vierter Klaſſe ernannt find, die Archlvare 
erſter Klaſſe, die Poltzeiaſſeſſoren, die Spezialkommiſſare und die 
etatsmäßigen Vermeſſungsinſpektoren bei der Auseinanderſetzungs⸗ 
Behörde. Die Departementsthierärzte, die Bergräthe, ſoweit den⸗ 
ſelben nicht der Charakter als Rath vierter Klaſſe verllehen iſt, 
die Bergaſſeſſoren und Bergmeiſter, die Oberbergamtsmarkſcheider, 
die wiſſenſchaftlichen Beamten an den Bibliotheken. Sammlungen 
und Inſtituten der Univerſitäten, ſowie an der königl. Bibliothek 


3 und den lönigl. wiſſenſchaftlichen Inſtituten, die Gewerbeinſpektoren, 


die Direktoren der ſtaatlichen Erziehungs⸗ und Beſſerungsanſtalten, 
die Geiſtlichen des Charitee⸗Krankenhauſes zu Berlin und die im 
Hauptamt thätigen Geiſtlichen der Straf⸗ und Gefängnißanſtalten, 
die Nutare, die Revlſoren der Oberlandesgerichte, die Rendanten 
der Juſtizhauptkaſſen, mit Vortritt untereinander, je nach dem 
Patent ihrer Ernennung. 

Die Titularräthe zerfallen in zwei Klaſſen. Zur erſten 
Klaſſe gehören: Legations⸗, Geheime Juſtiz⸗, Geheime Finanz⸗, 
Kriegs⸗, Polizei⸗, Regierungs⸗, Rechnungs⸗, Hof⸗, Sanitäts⸗, 


Dieſelben haben, wenn ſie bei den Miniſterialbehörden thätig 
find, einen Rang zwiſchen den Regierungsdirektoren und den 
Wirklichen Regierungs⸗ und Oberlandesgerichts Räthen, alſo 
zwischen der dritten und vierten Rangklaſſe der höheren Beamten 
der Provinzialbehörden, ſonſt rangiren ſie nur in der vierten Klaſſe. 

Zur zweiten Klaſſe zählen: Juſtiz⸗, Finanz⸗, Rechnungs⸗, 
Kriegs⸗, Polizei⸗, Hof⸗, Sanitäts⸗, Kommiſſions⸗, Kommerzien⸗, 
Amts⸗, Forſt⸗ und Bauräthe mit dem Range zwiſchen der 
vierten und fünften Rangklaſſe der höheren Beamten der Provinzial⸗ 


ehörde. 

Geſetzlich ausgeſprochene vergleichende Rangverhältniſſe zwiſchen 
den Preußtiſchen Zlvilbeamten und den Offizleren der Armee 
giebt es nicht. Einen Anhalt allein dafür bietet das Hofrang⸗ 
reglement vom 19. Januar 1878, welches den Rang der bei Hofe 
erſcheinenden Perſonen folgendermaßen regelt: a 

1. der Oberkämmerer, 2. die Generalfeldmarſchälle, 3. der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident, dieſe dret nach dem Datum der Ernennung; 4. der 
Oberſtmarſchall, 5. der Oberſttruchſes, 6. der Oberſtſchenk, 7. der 
Obexzägermeiſter, zu 5 bis 7 nach dem Datum der Ernennung; 8 
die Ritter des Schwarzen Adlerordens, 9. die Kardinäle, 10. die 
Häupter der fürſtlichen und ehemals reichsſtändiſchen Familien 
Arenberg, Salm-Salm, Fürſtenberg u. ſ. w. 11. der Vice⸗Präſtdent 
des Staatsminiſteriums, 12. die aktiven Generale der Infanterie 
und Kavallerie, 13. der Miniſter des Königl. Hauſes und die akti⸗ 
ven Staats miniſter, zu 12 und 13 nach dem Datum der Ernennung; 
14. die erſten Präſidenten beider Häuſer des Landtages, 15. die ins 
aktiven Generale der Infanterie und Kavallerie, ſoweit ſie patentirt 
ſcheld find, 16. die inaktiven Staatsminiſter, denen bei ihrem Aus: 
5 eiden der Miniſterrang vorbehalten iſt, 17. die inaktiven Generale 

er Safanterie und Kavallerie, welche als ſolche nicht patentirt ge⸗ 
asien — die aktiven Generallſeutenants, 19. die Wirkl. Geh. 
Bischöse ; em Bräbllate Exzellenz 20 die Erzbischöfe und gefürſteten 

iſchöfe, zu 18 bis 20 nach dem Datum ihrer Ernennung; 21. die 
aktiven Generallieutenanks, welche als ſolche patentirt ſind, 22. 
die Hberhofchargen mit Exzellenzprädikat, 23. die Oberbofämter 
im Königreich Preußen, 24. die inaktiven Generallieutenants, welche 
als ſolche nicht batentirt geweſen find, 25. die fonftigen mit 
Erzellenzprädifat begabten Perſonen, 26. die Nachgeborenen der 
unter 10 aufgeführten fürſtlichen und gräflichen Häuſer, falls fie 
das Kordon eines preußiſchen Ordens beſitzen, 27. die Vice⸗Präſi⸗ 


d Kommerzien⸗ und Kommiſſionsräthe. 


ſchmücken vermag, und wir führten eine leidliche Ehe. Der 
Taumel von einem Vergnügen ins andere, die Feſte am Hofe, 
Alles das ließ mich nie zum eigentlichen Nachdenken über mich 
ſelbſt, noch weniger aber darüber kommen, daß ich Alles, 
was mir an Genüſſen zu Theil wurde, den Unterdrückern, den 
Feinden meines Vaterlandes verdankte. Da wollte es das 
Schickſal, daß ein Ereigniß tief in mein Leben eingriff und 
mich aus einer ahnungsloſen Träumerin zu einem ſehenden 
denkenden Weibe machte. 

Es war mitten im Winter. Einer leichten Erkältung 
wegen hatte ich einige Tage das Zimmer hüten müſſen, und 
da man in unſeren Kreiſen lebhaft mit den Vorbereitungen 
zu einem großen Koſtümfeſte beſchäftigt war, ſo fanden auch 
meine Freundinnen wenig Zeit, ſich nach mir umzuſehen. Der 
Fürſt hatte eine nothwendige Reiſe nach einem ſeiner Güter 
unternehmen müſſen, ich war viel allein und langweilte mich 
bald gründlich — außerdem aber muß ich bemerken, daß ich 
ſtets ein beſonderes Intereſſe für alles Abenteuerliche hatte, 
und ich begrüßte es daher mit großer Freude, als an einem 
dieſer einfamen Tage meine Kammerfrau zu mir ins Zimmer 
trat und mir eine kleine, verſiegelte Schachtel überbrachte mit 
dem Bemerken, ein älterer, ärmlich gekleideter Mann wäre 
unten beim Portier und bäte flehend, vorgelaſſen zu werden. 
Meine Neugier erwachte nun ſehr ſchnell, ich öffnete die Um⸗ 
hüllung und fand darin einen ſchweren goldenen Siegelring 
mit dem Wappen meines Vaters und einen Zettel mit den 
Worten: „Sauvez le frere unique de votre pere et n’oubliez 
pas que vous ötes Polonaise“. 

Dieſer Augenblick war entſcheidend für meine Zukunft. 


[den, nur der Hafer tft kurz geblieben und wird wenig Ertrag 


denten beider Häuſer des Landtages, 28. die aktiven Generalmajors, 
29. die Räthe I. Klaſſe und die ihnen im Range gleichſtebenden 
Beamten, 30. die Biſchöfe beider Konfeſſtonen, 31. die Oberhof⸗ 
chargen ohne Exzellenzprädikat zu 28 bis 31 nach dem Datum 5 
ihrer Ernennung; 32. die inaktiven Generalmajors, 33. die Vice⸗ 1 
oberhofchargen, 34. die Oberſten, 35. die Räthe II. Klaſſe und 
die ihnen im Range gleichſtehenden Beamten, 36. die General⸗ Ne 
ſuperintendenten, 37. die Feldpröpſte beider Konfeſſionen, zu 0 
34 bis 37 nach dem Datum ihrer Ernennung, 38. der 1 
Oberbürgermeiſter von Berlin, 39. die Dompröpſte und die a), 
Dechanten der Stifte, 40. die Schloßhauptleute, 41. die übrigen 8 
könlalichen Hofchargen und die Hofmarſchälle der Prinzen des 
königl. Hauses, 42. die königlichen Kammerherren, 43. die Flügel⸗ 5 
abiutanten Sr. Maieftät des Kalſers und Königs, 44. die Inhaber 
der Erbämter der Provinzen, 45. die Ober⸗Hof⸗ und Domprediger i 
und die ihnen im Range gleichſtehenden katboliſchen Geiftlihen, 
46. die Rektoren der Univerfitäten und die beſtändigen Sekretäre N 
der Akademie der Wiſſenſchaften, ſowie der Präſident und der J 
Direktor der Akademie der Künſte, 47. die Oberſtlieutenants, 48 die 15 
Näthe III. Klaſſe, 49. die Landesdirektoren (Landeshauptleute, h 
50. die Generallandſchafts⸗ und Ritterſchaftsdlrektoren, zu 47 50 i 
nach dem Datum der Benennung, bezw. Allerhöchſten Beitätigung, 
51. die Domherrn, 52. die Ritterſchafts⸗ und Landſchaftsdtrektoren, N) 
53. die Majors, 54. die Räthe IV. Klaſſe, zu 53 und 54 nach dem 
Datum der Ernennung, 55. die Landesälteſten und Landſchaftsräthe, 4 
56. die bet Hofe vorgeſtellten Herren, 57. die Mitglieder belder 4 
ne des Landtages, 58. die Hauptleute und Rittmeiſter, 59. die x 
ammerjunfer und Hofjagdjunker, 60. dle Premierlieutenants, 61 die g 
Sekondelieutenants. 


Aus der Provinz Poſen. 


N 
v. Tirſchtiegel, 20. Jull. [Landwirtbſchaftliches.] In 
den letzten Tagen hielten ſich bier mehrere Vertreter großer 7 | 
handlungen aus Berlin und Thüringen auf milch Stroh und 
namentlich Heu in großen Poſten ankauften. In Folge der an⸗ 
dauernden Nachfrage ſind die Heupreiſe in kurzer Zeit ganz er⸗ 
heblich geſtiegen. Während vor 8 Tagen der Zentner Heu hier 5 
und in der Umgegend noch für 2,50 bis 3,25 M. gekauft wurde, 1 
allt derſelbe jetzt ſchon 4 M. Ein in der Nähe wohnender Groß⸗ 
grundbeſitzer hat ſogar 600 Zentner zum Preiſe von 4,50 M. pro 
Zentner nach Berlin an die landwirthſchaftliche Zentral⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft verkauft. Da der Futterbedarf in Berlin, ſowie in Süd 
und Weſtdeutſchland in diefem Jahre ein ganz enormer iſt, ſo ft 
ein weiteres Steigen der Futterpreiſe ſehr wahrſcheinlich. Wie viel 
Futter Berlin allein gebraucht, kann man ſich ausrechnen, wenn y 
man hört, daß die „Große Berliner Pferde⸗Elſenbahn⸗Geſellſchaft“ 
täglich 6000 Pferde beſchäftit, von denen jedes pro Tag ſieben 
Pfund Heu erhält. Darnach gebraucht alſo dieſe Geſellſchaft allein 
täglich 420 Zentner Heu. Rechnet man nun noch dle Pferde der 
übrigen Pferdebahneg, die Pferde der Omnibusgeſellſchaften, die 
Droſchkenpferde, die Pferde im Privatbeſitz, den Bedarf des Vleh⸗ 
hofes u. ſ. w. hinzu, fo tt es gewiß nicht zu hoch gegriffen, wenn 
man jagt, Berlin verbraucht täglich 1000 Zentner Heu, ein Quan⸗ 
tum, welches ungefähr dem Ertrage von 5—6 Heft. guter Miele 
gleichkommt und in dieſem Jahre nur von größeren Beſitzern aus⸗ 
geführt oder verkauft werden kann. — Der geſtrige und vorgeſtrige 
Landregen war ein durchdringender und hat ſehr dazu beigetragen, 
daß auch die Grummet⸗, Kartoffel⸗ und Rübenernte in biefiger 
Gegend noch eine recht gute zu werden verſpricht. Die Roggen⸗ 
ernte hat hier ſeit Anfang dieſer Woche begonnen und fällt ſehr 
befriedigend aus. Von der Sommerung kann daſſelbe geſagt wer⸗ 


liefern. — Mehrere Dominien der Umgegend, wie z. B. Pannewitz, 
Lagowitz, Bauchwitz u. |. w. haben aus den Nothſtands gegenden 
Bayerns Rindvieh, beſonders Ochſen, zum Preiſe von 15 Pfennigen 
pro Pfund Lebendgewicht angekauft und hierher zur Maſt gebracht. 
Es iſt ſicher, daß die Käufer trotz des theuren Futters, welches 
ſie allerdings ſelbſt geerntet haben, an dem angekauften Vieh ſehr 
guten Verdienſt erzielen werden. 
O. Rogaſen, 20. Juli. [Landregen.] Vorgeſtern und 
geſtern hat es hier ununterbrochen geregnet, der Regen hat den 
durch die vorangegangene große aß ſtark ausgedörrten Erdboden 
hinreichend befeuchtet. Für die Kartoffeln und Rüben iſt der Regen 
noch zur rechten Zeit eingetreten; auch für die Futtergewächſe wird 
er bon 810 Ad fern a 0 are: 
Rogaſen, 20. Juli. us wanderung. n der Zeit 
vom 1. April bis Ende Juni d. Is. find aus dem Krelſe Obornik 
41 Familien⸗Vorſteher bezw. 5 mit zuſammen 88 Per⸗ 
ſonen nach Amerika reſp. Rußland ausgewandert. Im gleichen 
Vierteljahr 1892 o Perf die Zahl der Ausgewanderten zuſammen 
146 und 1891 226 Perſonen. 
ch. Rawitſch 21. rg [Feuer. Bahnbau.] Geſtern 
Nachmittag kurz nach 5 Uhr brach in dem Stallanbau einer Wirth ⸗ 


Die Fürſtin lehnte ſich 
die non mit den Händen. 
elling wagte nicht, das eingetretene Schweigen zu brechen. 
— Wlaſta ſelbſt that es, indem ſie 2 — N 
Ohne weiter zu überlegen, nur dem Impuls meines Her⸗ 
zens folgend, bebend vor innerer Erregung, befahl ich der Die⸗ 
nerin, den Mann zu mir zu führen, aber im Nebenzimmer zu 
bleiben — wenige Minuten ſpäter ſtand er vor mir. Der 
lange, bis auf die Bruſt reichende Bart, das Haupthaar, l 
welches die Schultern berührte, waren eisgrau; Krankheit, 
Noth, Leiden jeder Art hatten den ſonſt edlen Zügen ihren 
Stempel aufgedrückt, nur das Feuer der großen, tief in ihren 
Höhlen zurückgeſunkenen Augen hatten fie nicht zu unterdrücken 
vermocht, und an dieſen Augen erkannte ich den Bruder meines 
Vaters. Ich zitterte am ganzen Körper. 2 
Erlaubt, Herrin, daß ich Euch allein ſpreche! ſagte der 
Fremde — ein Wink von mir an die Kammerfrau, die Thüren 
zu ſchließen — dann zog ich ſelbſt noch, einem bittenden Blick 
des Alten Folge leiſtend, die ſchweren ſeidenen Portieren zu⸗ 
ſammen — wir waren allein. 
Da ſtand der Mann plötzlich an meiner Seite, ſeine ma⸗ 
geren, bebenden Hände ergriffen die meinen, und während er 
ſie an ſeine Bruſt drückte, perlten ihm die hellen Thränen in 
en grauen Bart. 1 
Wlaſta, ſagte er halblaut, Wlaſta, einziges Kind meines 
geliebten Bruders — wie ſehen wir uns zum erſten Mal ? 
wo finde ich Dich, wo? a“ 
Er ſah ſich um, fein Blick fiel auf?all die Pracht ringe 
umher — auf das Bild meines Gatten, und nie werde ich den 


zurück und bedeckte ſekundenlang 


Daſſelbe fand zwar reiche 
Stroh an⸗ 
efüllt war, doch wurde es glücklicherweiſe durch die ſchnell zur 
ilfe geeilten Löſchmannſchaften aus Sierakowo und Rawitſch 


ſchaft in Sierakowo Feuer aus. 
Nahrung, da der Stall unten mit Holz und oben mit 


unterdrüdt, noch ehe es ſich über feinen Entſtehungsheerd hinaus 
verbreiten konnte. Daß ſo ſchnelles Löſchen möglich war, iſt auch 
dem glücklichen Umſtande zuzuſchreiben, daß der Anbau von dem 
angrenzenden Viehſtalle durch eine maſſive Brandmauer getrennt 
war, die dem Feuer Stand hielt. Wäre dies nicht der Fall geweſen, 
ſo hätte daſſelbe leicht Mats Dimenſionen annehmen können, da 
neben dem Viehſtalle eine zum Theil bereits gefüllte Scheune und 
mehrere mit Stroh gedeckte Gebäude ſtehen. So iſt der Schaden 
verhältnißmäßig klein geblieben. Neben dem im Stelle befindlich 
eweſenen Stroh und Holz ſind auch einige Kleidungsſtücke und 
etten, einem Dienſtboten gehörig, mitverbrannt. Wie das Feuer 
eniftanden tft, tft bisher noch nicht aufgeklärt. — Der Bau der 
Kleinbahn Trachenberg⸗Sulmierzyce iſt nunmehr endgiltig be⸗ 
ſchloſſene Sache. Dieſelbe nimmt ihren Ausgang auf dem Bahn⸗ 
hof Trachenberg, berührt die Ortſchaften Hermenau, Santerwiß, 
owitzko, Schätzke, Groß⸗Oſſig. Fürſtenau, Birnbäumel, Protſch, 
armine, Raſawe, Miliiſch, Schloibitz. Alt⸗Hammer, Grabofnitze, 
Bratſchelhof, Gontkowitz, Groß⸗Tſchunkawe und endet in Sul⸗ 
mierzyce. Abzweigungen erhält die Bahn von Schätzke über 
Przykkowitz, Dobrtowitz, Klein⸗Ellguth, Klein⸗Peterwitz nach 
Prausnitz und von Birnbäumel bis an die Bartſchbrücke bei Sulau. 
An allen vorgenannten Orten werden Halteſtellen errichtet. Die 
Uebergabe des ſertiggeſtellten Baues an den Kreis ſoll am 1. Juli 
1895 erfolgen. 

V. Frauſtadt, 20. Juli. Bum Futtermangel. Obſt⸗ 
ernte.] Heute Abend 7%, Uhr hielt der hieſige landwirthſchaft⸗ 
liche Verein im Hitzegradſchen Hotel de Pologne eine außerordent⸗ 
liche Sitzung ab. Der Wanderlehrer Pflücker aus Poſen hielt 
einen Vortrag über die Frage: „Wie iſt der herrſchenden Futter⸗ 
noth abzuhelfen“. Um für den Herbſt das nöthige Futter zu ge⸗ 
winnen, empfahl der Vortragende den ſofortigen Umbruch der 
Getreideſtoppel und Anſaat von Brach⸗ oder Stoppelrüben, von 
Gemengeſaaten aus Johannisroggen, Sommerroggen und Hafer 
mit Wicken, Sandwicken oder Peluſchken, Mais, Seradella, Lu⸗ 

inen ꝛc. Zur Beſchaffung von Winterfutter empfahl ex die ſorg⸗ 
amſte Anſammlung aller in der Wirthſchaft erzeugten 1 
wie Rübenblätter, Baumlaubes ꝛc. und rieth eine ſparſame Ver⸗ 
wendung des Strohs und Heus an. Schließlich wies er auf das 
Vorthellhafte der Vereinigung zum Ankauf von ing hin. 
Zum Schluß berührte der Vortragende die Beſchaffung von Streu⸗ 
materialien. Die Verſammlung dankte dem Herrn Vortragenden 
für ſeinen lehrreichen Vortrag durch Erheben von den Plätzen. — 
Die diesjährige Obſternte verspricht in hieſiger Gegend eine gute zu 
werden. Die Aepfelbäume haben reichlich geblüht und auch dem⸗ 
entſprechend Früchte angeſetzt. Die Ernte an Birnen und Pflaumen wird 
die vorjährige bei Weitem übertreffen; ii die edleren Arten 
zeigen viel Früchte. Der Wein dürfte eine beſſere Ernte als die 
vorjährige liefern und eine vollſtändige Reife erhalten, was in den 
Vorjahren nicht der Fall war. Die Blaubeeren, mit deren Samm⸗ 
lung ſich ſo mancher Arme, zu anderer Arbeit untaugliche, ſeinen 
Lebensunterhalt verdient hat, liefern einen geringen Ertrag. Die 
Dürre hat ihnen ſehr geſchadet. 

* Tremeſſen, 18. Juli. [(Geſuch um Gewährung 
einer Garniſon.] Magiſtrat und Stadtverordneten haben 
der „Trem. Ztg.“ zufolge beſchloſſen, an das königliche Kriegs⸗ 
miniftertum ein Geſuch zu richten, es möge unſere Stadt bei der 
in Ausſicht ſtehenden Vermehrung der Garniſonsorte in Berück⸗ 
ſichtigung gezogen werden. Auch unſer Vertreter im Reichstage, 
Herr v. Koscielski, ſoll gebeten werden, dieſes Geſuch zuſtändigen 
Ortes zu befürworten. Die Stadtvertretung hat ſich bereit erklärt, 
der Milttärverwaltung 30 Hektar ſtädtiſchen Landes bei Wymys⸗ 
lowo als Exercierplatz unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. 

—i. Gueſen, 20. Juli. (Anſtellung von Lehrern 
und Lehrerinnen] Die hieſige katholiſche Schule, welche 
von mehr als 1600 Kindern beſucht wird, nimmt von Jahr zu Jahr 
derart an Schülerzahl zu, daß dieſem Zuwachſe entſprechend auch 
auf Vermehrung der Lehrkräfte Bedacht genommen werden muß. 
Während ſchon im vorigen Jahre auf jede Lehrkraft durchſchnittlich 

ch das Verhältniß im laufenden Jahre 
Lehrer hat im Durchſchnitt 


noch viel ungünſtiger geſtaltet. Ein 
1 f Daß die Arbeit 


men ſind. 

* Inowrazlaw, 20. Jull. Exrichtung einer Land⸗ 
wirthſchaftsſchule. Gänſehandel.] Es fit angeregt 
worden, in hieſiger Stadt eine Landwirthſchaftsſchule zu errichten. 
Bis jetzt beſteht in der Provinz Poſen nur eine, und zwar in 
Frauſtadt, die ſich eines recht zahlreichen Beſuches zu erfreuen 


hat. Für unſere ausſchlleßlich ackerbautreibende Gegend, ſpeziell 
aber für die in ſtetem Aufblühen begriffene Stadt wäre die Er⸗ 
richtung einer ſolchen Anſtalt von großem Segen. — Der Gänſe⸗ 
handel im benachbarten Polen verſpricht in dieſem Jahre ein recht 
lebhafter zu werden. Faſt täglich durchziehen größere Transporte 
von etwa 1000 Stück unſeren Ort, um hier auf dem Bahnhofe 
verladen zu werden. Der Beſtimmungsort iſt gewöhnlich Rummels⸗ 
burg bei Berlin, aber auch nach Sachſen, Pommern u. ſ. w. gehen 
verſchiedene Ladungen ab. Die Preiſe ſind in dieſem Jahre ver⸗ 
hältnismäßig niedrig, da trotz des ungünſtigen Frühlings recht 
viele Junge in 2 bis 3 Brutperioden ausgekommen find. Bei 
den polniſchen Beſitzern iſt eben ein kalter Frühling der Gänfe⸗ 
zucht nicht ſo nachtheilig wie bei uns, da dann alte und junge 
Gänſe einfach in der geheizten Stube oder lin heizbaren Brut⸗ 
u wie ſie jetzt immer mehr in Aufnahme kommen, gehalten 
werden. 

Il Bromberg, 20. Juli. [Garten⸗ und Obſtbau⸗ 
verein. Ferien in den Landſchulen.] Der hier ſeit einer 
Reihe von Jahren beſtehende Garten- und Obſtbauverein hat die 
Fabrilation von Obſt⸗ und Beerenweinen in die Hand genommen. 

ie Rentabilitätsberechnungen für die verſchiedenen Sorten dieſer 
Weine, wie ſie von einem Mitgliede in der geſtrigen Sitzung dieſes 
Vereins vorgetragen wurden, waren recht günſtige namentlich bei 
Blaubeeren. Es wurde u. a. auch beſchloſſen, neben dem Ankauf 
von Beeren ꝛc. die Anſchaffung einer Obſtoreſſe nebſt Mühle und 
zur Moſterei die Miethung der nöthigen Gähr⸗ und Lagerräume. 
Der Verein hat übrigens auch eine Fachſchule für Gärtner⸗Gehilfen 
und Lehrlinge eingerichtet. Die Eröffnung des Unterrichts hat 
bereits am Sonntage, 9. Juli d. J., begonnen. Derſelbe erſtreckt 
ſich auf die Anlegung von Gärten, Planzeichnen und Meßkunde. 
In dieſem Sommer unternimmt der Verein einen Ausflug nach 
Weißenhöhe, um die großen Obſtplantagen dort in Augenſchein zu 
nehmen. Dieſe ſtammen noch aus der Zeit Friedrichs des Großen. 
Nach einer von demſelben erlaſſenen Kabinetsordre durfte bekanntlich 
kein junger Mann (des Netzediſtrikts) heirathen, wenn er nicht zuvor 
60 Obſtbäume gepflanzt hatte. — Am nächſten Sonnabend beginnen 
im Landkreiſe Bromberg die Sommerferien in den Landſchulen. 
Dieſelben dauern bis zum 14. Auguſt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Bunzlau, 20, Sul. [Vom Zuge überfahren.] 
Als geſtern um 12 Uhr 17 Min. der Schnellzug aus Breslau hier 
eintraf, vermißte ein Herr ſeinen Schwiegerſohn, den Bankbeamten 
Reinhalt aus Königsberg in Deiterreih-Schleften, der in eine 
Privatirrenanſtalt in Görlitz gebracht werden ſollte. Der Bank⸗ 
beamte war kurz hinter Thomaswaldau in den Kloſetraum ge⸗ 
gangen, von dort unbemerlt aus dem Zuge geſprungen und dabei 
getödtet worden. Der linke Oberſchenkel war zermalmt; der Un⸗ 
glückliche iſt noch etwa 20 Meter weit vom Zuge mitgeſchleift 
worden und ſeine Leiche wurde von einem Bahnwärter mitten im 
Geleiſe aufgefunden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


U Bromberg, 20. Jull. Vor der Ferien⸗Straf⸗ 
kammer wurde heute in der Berufungsinſtanz ein intereſſanter 
Beleidigungsprozeß verhandelt. Der Bauunternehmer 
Rudolf Domdey⸗Adlershorſt war vom Schöffengericht wegen 
Beleidigung des Lehrers Pepel zu 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt 
worden. as Kind des Angeklagten, welches die Schule in 
Adlershorſt beſucht, war von dem Lehrer P. gezüchtigt worden. 
Der Vater deſſelben — der Angeklagte — begab ſich in Folge 
deſſen zu dem Hauptlehrer und beklagte ſich bei demſelben, da 5 
ſeinem Kinde 8 Stockſchläge verſetzt und daſſelbe mit der Fauſt an 
den Kopf geſchlagen, jo daß es in Folge der Mißhandlung ſchwer⸗ 
börig geworden jet. Der Lehrer P. fühlte ſich hierdurch beleidigt 
und denuncirte den Domdey. Das Schöffengericht nahm in der 
That auch eine Beleidigung des Lehrers an und erkannte, wie oben 
angegeben, auf 30 Mark Geldſtrafe. Auf die Berufung des 
Angeklagten erfolgte in der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer jedoch deſſen Freiſprechung, da der Gerichtsbof 
in der Mittheilung des Angeklagten über die Züchtigung ſeines 
Kindes keine Beleidigung des Lehrers finden konnte. Auch die 
Staatsanwaltſchaft, vertreten durch den Erſten Staatsanwalt 


[| Bartſch, war dieſer Anſicht und hatte daher ſelbſt die Freiſprechung 


beantragt. 

* Wien, 19. Jull. Der von Amerika ausgelieferte Wechſel⸗ 
fälſcher Jacques Lico Adutt, deſſen Verurtheilung zu 6 
Jahren Kerker wir telegraphiſch bereits gemeldet haben, iſt 19 Jahre 
alt. Er iſt türkiſcher Unterthan, zu Wien geboren und erzogen und 
gehört durch ſeine Abkunft einer wohlhabenden, in einigen Mit⸗ 
ge fogar reichen Kaufmannsfamilie an Das kleine, bartloſe 

ürſchchen ging ſchon in Kinderſchuhen die Pfade eines Lebemanns, 
und war als dreizehnzähriger Knabe, obwohl Noth nie an ihn her⸗ 
angetreten war, nahe daran, den Weg zum Verbrechen zu betreten. 
Aber mit dem Eindrucke, den er macht, dürfte von ſeinen Genoſſen 
auf der Anklagebank, dem 21jährigen beſchäftigungsloſen Jakob 
Benveniſti und dem gleichalterigen Schildermaler Anton 
Weiß Adutt erfolgreich konkurriren. Denn dieſem jungen Ben⸗ 


veniſti wird ein ganz eigenartiges Gewerbe nachgeſagt, die Staats⸗ 
anwaltſchaft ſchildert ihn als einen profeſſionellen Dämon, der den 
Leichtſinn anderer junger Leute zu Verbrechen anreijt, um ihn zu 
ſeinem Vortheil epteſer ehr Eine Epiſode aus ſeinem Leben, die 
zur Begründung dieſer Behauptung in der Anklageſchrift mitgetheilt 
wird, klingt geradezu wie ein Kapitel aus einem abenteuerlichen 
Kriminalroman. Es taucht in dieſer Erzählung als Seitenſtück zu 
dem jungen Adutt, der heute vor Gericht ſteht, die Geſtalt eines 
Schulknaben auf, der durch Verluſte beim — Totaliſator dazu kam, 
Tauſende ſeiner Mutter zu ſtehlen und ſich dann zur Flucht nach 
Paris zu rüſten. — Die dret Burſchen find in der Phpſiognomie, 
der Toilette, der ganzen äußeren n des Wiener 
Gigerlthums, wie man es in den Wiener Nachttaffeehäuſern, bei 
den „harben“ Volksſängerinnen und beim Totaliſator antrifft. Dieſen 
drei Burſchen kann man ſchon nach ihrem Aeußern eine gehörige 
Doſis Lüderlichteit zutrauen; daß ſie aber vier von ihrer Hand ges 
meinſam gefälſchte Wechſel über 81 000 Gulden auf eine der erſten 
Bun der Finanzwelt Wiens, bei der Oeſterreich⸗Ungariſchen 
Bant trotz aller Ko trolle und aller Zenſoren anſtandslos eskomp⸗ 
tiren konnten, und daß dieſer Betrug erſt entdeckt wurde, als die 
drei jugendlichen Fälſcher mit ihrer Beute längſt in Amerika waren, 
das giebt der Affatre ihren Stempel. Die Vernehmung Adutts 
bietet wenig Intereſſantes. Unterhaltender geſtalten ſich die Ver⸗ 
nehmungen der beiden Komplizen, aus denen wir folgende Einzel⸗ 


denn das? — Angekl.: Mein Freund Fein wollte ſein Erbtheil be⸗ 
heben. — Präſ.: Wie alt war denn diefer Fein? — Angekl.: 17 
oder 18 Jahre. — Präs.: Und ſein Erbtheil? Wo lag das? — 


„Auf der Seereiſe war es fürchterlich. Es 
Ich lag vier Tage be⸗ 
eine Seereiſe gemacht hat, weiß nicht 
was Seekrankheit ii. Zwei Seeoffiziere wurden über Deck ge⸗ 
ſchleudert. Einen warfen die Wellen wieder aufs Schiff zurück. 
Präſ.: Das iſt ja ein bodenloſer Unſinn! (Fortfahrend:) nem 
Matroſen ſchlugen die Wellen das Gehirn aus. In Philadelphia 
konnten wir nicht ans Land, weil das Eis ſechs bis ſieben Fuß tief 
wax. Ich ging eine Stunde lang über das Eis, bis ich durch eine 
Beſtechung von 200 Dollars endlich ans Land gelangte. Ich bitte 
Großpapa, daß er mich nicht ausliefern läßt. Wenn das geſchleht, 
habt Ihr mich wieder auf dem Buckel. Ich ſchwöre del dem Grabe 
meines Vaters: Werde ich ausgelieferk, verbrenne ich das Geld 
und erſchteße mich. Wenn Großvater geſcheit iſt, pfeift er auf die 
Oeſterreichiſch⸗Ungariſche Bank.“ — In einem anderen Briefe an 
ſeine Mutter ſchreibt Adutt, er habe eine Stellung in Chicago er⸗ 
halten; bei achtſtündiger Arbeitszeit 60 Pfund Sterling, freies 
Eſſen und Vergnügen, außerdem zwei Logenſitze. Am 1. Mai 
werde ich wenigſtens 100 Pfund Sterling bekommen; doch brauche 
er eine Kaution für dieſe Stelle. — Präſ.: Damals waren Sie ja 
ſchon verhaftet, der Brief iſt alſo erlogen. — Adutt: Ja, er ſſt er- 
logen, aber er iſt mir von Hoffmann diktirt worden. — Der Prä⸗ 
ſident verlieſt dann einige charakteriſtiſche Stellen aus den Briefen 
Benveniſtis. In einem ſchreibt Benveniſti aus Philadelphia an 
ſeine Mutter in ſehr guter Laune: „Dos is ka Kaffeehaus vor 
mir“. Auch er erzählt die Geſchichte von dem eingefrorenen Schiff. 
Dann berichtet er wieder, daß er ſich in Philadelpyta bei der Kla⸗ 
briaspartie ausgezeichnet unterhalten habe. Dieſen Brief unter⸗ 
zeichnet er mit „Jaques, Gigerl von Wien.“ 
Vermiſchtes. 
T Aus der Reichs hauptſtadt, 20. Juli. Die Luft⸗ 
ſchiffer⸗Abtheilung machte am Mlttwoch Vormittag eine 
Uebung im Gelände Groß Lichterfelde⸗Gieſendorf. Der Luft- 
ſchifferpark, aus fünf Fahrzeugen beſtehend, war für dieſen Zweck 
don dem Garde⸗Trainbataillon beſpannt worden, während die Ab⸗ 
teilung ſelbſt zu Fuß hinauskam. Jedes Fahrzeug des Luft⸗ 
ſchifferparkes trägt auf ſeinem hinteren Ende 20 etwa 1½ Meter 
hohe Stahlflaſchen, deren jede 7 Kubikmeter komprimirten Waſſer⸗ 
ſtoffgaſes enthält. Der Ballon lag zuſammengefaltet auf einem 
dieſer Fahrzeuge. Im Gelände wurde auf Kommando der Ballon 
von einigen Mannfchaften der Abtheilung auf die Erde gelegt und 
auseinandergefaltet, während Andere die Waſſerſtoffbehälter jedes 
Wagens durch Schläuche mit dem Ballon verbanden. Die Füllung 
geſchah aus den fünf Schläuchen gleichmäßig und dauerte etwa 
fünf Minuten. Es wurden dann zunächſt 1 


r VS EEE DEE ⁊̃ͥ —rͥZIͥ(m.]6fͥi rr reer rr — w- ar 


Ausdruck glühenden Haſſes vergeſſen, der aus ſeinen Augen 
funkelte und ſein Antlitz entſtellte. 

Dich — Dich, die Tochter unſeres Volkes, das Weib 
eines Erzfeindes, eines der Unterdrücker, die unſer Vaterland 
erſtückelten, die unſer Nationalgefühl ſo unheilbar verletzten, 
ie Polen zu Dem machten, was es heute iſt. Wlaſta — 
Wlaſta — Du eine Potowska — das Weib eines Ruſſen, 
und ich, der Letzte unſeres Stammes, ein aus Sibirien Ge⸗ 
flüchteter! 5 

Ich war ſprachlos. Unfähig ein Wort hervorzubringen, 
ließ ich den wilden, leidenſchaftlichen Redeſtrom über mich er⸗ 
ehen, und erſt allmählich kam Klarheit in die für mich un⸗ 
aßliche und aufregende Situation. 

Der Fremde war in der That meines verſtorbenen Vaters 
Bruder. Durch ihn erfuhr ich auch die wahre Urſache vom 
Tode des Erſteren, die man mir bisher vorenthalten hatte; er 
war im Duell mit einem vornehmen Ruſſen gefallen, der unſere 
unglückliche Nation in verächtlicher und hämiſcher Weiſe an⸗ 
gegriffen, dadurch des Vaters Zorn entflammt und dieſen hin⸗ 
eriſſen hatte, den Spötter zu züchtigen, wie er es verdient. 

ie Folge war ein Zweikampf, der Ausgang deſſelben für 
meinen Vater tödtlich. Sein einziger jüngerer Bruder ließ ſich 
voll Groll gegen Rußland in eine Verſchwörung verwickeln, 
ſie wurde entdeckt, die Theilnehmer, alſo auch ihn, ſchickte man 
ohne Erbarmen nach Sibirien und ſeine Güter fielen der Kon⸗ 
skation anheim. Diejenigen meines Vaters konnte man kon⸗ 
sziren; aber man hatte andere Pläne mit denſelben; meine 
Mutter verkaufte ſie und — ſchändlich, ſchändlich! jo wurde 
es unſerer Familie unmöglich gemacht, noch einmal feſten Fuß 


in Polen zu faſſen, rief Wlaſta, in ein leidenſchaftliches Weinen 
ausbrechend, ſo furchtbar, daß die eigene Mutter die Hand 
dazu geboten! Man ſchleppte mich nach Petersburg, man 
verſtand es, kein Gefühl für mein unglückliches Vaterland und 
ſein Volk in mir aufkommen zu laſſen — ich zählte ja erſt 
vier Jahre, als mein Vater ſtarb, und man belohnte ſchließlich 
mit meiner Hand und meinem reichen Erbe den Mann, der 
jene Verſchwörung entdeckt und der meinen Oheim nach Sibirien 
gebracht hatte. Alles dies erfuhr ich an jenem Abend, und 
neben der plötzlich in meinem Herzen aufflammenden Liebe zu 
meinem geknechteten Volk, zu dem zerriſſenen, zertretenen Vater⸗ 
lande, wuchs rieſengroß etwas anderes empor — der Haß 
gegen die Unterdrücker, gegen das Haus Romanow, gegen 
meinen Gatten und die Verachtung gegen meine Mutter. 
(JFortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Das Reich Judäa im Jahre 6000 (2141 chriſtlicher 
eitrechnung.) Roman von Max Oſterberg⸗Verakoff. 
erlag: Druckerei und Verlagshaus Stuttgart, Dr. Foerſter u. Cie. 

1893. — Zu den intereſſanteſten Neuheiten des diesjährigen Bücher⸗ 
marktes verdient der oben angeführte Roman gerechnet zu werden, 
dem es beſchieden ſein dürfte, das Intereſſe aller Geſellſchaftskreiſe 
auf ſich zu lenken. Als Roman ſpannend und voll poetiſchen Gehaltes, 
führt er uns inmitten eines Volksſtammes, deſſen Angehörige unter 
uns leben und trotzdem noch zum großen Theile einer falſchen 
Beurtheilung unterliegen. Der Autor hat es verſtanden, Licht⸗ 
und Schattenſeiten in der richtigen Weiſe zu vertheilen, mit logiſcher 
Konſequenz zieht er Schlüſſe aus der Vergangenheit auf die Zukunft 
in welcher der Roman ſpielt, bietet andererſeils wieder die Gelegenheit, 
von einer günſtigen Perſpektive aus Zeitfragen der Gegenwart in 
objektiver Weiſe zu beleuchten. Zum Mittelpunkt der Handlung iſt 


ein Chriſt gewählt, Ludwig von Fürſprech, der in dem Königrei 
Judäa zum Beſuche weilt, und dem es möglich gemacht wird. dic 
von den Einrichtungen im Staate, in der Familie und in der Ge⸗ 
ſellſchaft zu unterrichten und Vergleiche anzuſtellen zwiſchen Judäa 
und ſeinem Vaterlande. 


te trotz ihrer Wunderlichkeiten das dm 
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des Zeitzſchen Kriegstagebuchs „Kr 
rungen eines % 
Stephan Geibel in Altenburg) berichten zu können, deſſen erſte 


Verfaſſer die . Eindrücke beſchreibt, die er beim nächtlichen 


wieder in die heiterſte Stimmung verſetzt, wenn er von den 
Quartierfreuden bei dem Pfarrer von Couvrot lieſt, der als Kar⸗ 
tenſpieler ſeinen Mann ſtellt und aus deſſen Keller einer letzten 
Flaſche Wein noch mehrere allerletzte Flaſchen folgen. 
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ſich ein verzweifelter Kampf entipann. 0 iſt zog ſein 
Taſchenmeſſer und ſchlug blindlings um ſich, während die Burſchen 
ihn mit ihren Stöcken bearbeiteten, ſodaß er ſchwere Verletzungen 
an Kopf, Arm, Bruſt u. ſ. w. davontrug und bewußtlos zuſammen⸗ 
brach. Aber auch der erſte Angreifer, Weber, hatte 6 bis 7 Stiche 
in Arm und Leib erhalten und blieb kampfunfähig auf dem Platze. 
In ſeiner Wuth rief er ſeinem Genoſſen Guttmann zu, den Touriſten 
vollends todtzuſchlagen. Guttmann that dieſes aber nicht, ſondern 


vor dem Mäißlingen ber dude em der Frau E. am Hafenplatz 4 


Das Verhältniß beider Frauen zu einander 
muß nach den bekannt gewordenen Tbatjachen ein 50 rer aller 


hielt ſich = faſt ausſchließlich Bei 
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jungen Farkes einen großen Einfluß auf ihre Perſon eingeräume flüchtete Später wurden beide ſchwer Verwundete in das Dorf 
Es Ting ſoweit, daß die Farkas wegen Ankaufs ve “= Dr Oberweißenbrunn transportirt. Die gerichtliche Unterſuchung iſt 
dem Kloſter Lehnin in Unterhandlung ſtand und babe Prozeß eingeleitet. 


+ Entſetzlich! Brüſſel, 20. Juli. Der Fleiſcher 
Grimonſtrez in Waterloo tödtete das eigene Kind, 
zerſchnitt die Leiche und verkaufte die einzelnen Theile der⸗ 
ſelben in ſeinem Laden, Der Unmenſch wurde verhaftet. Die 
Bevölkerung wollte ihn lynchen. 

Hebung des geſunkenen engliſchen Kriegsſchiffes 
„Biltoria". Die ſchreckliche Kataſtrophe, welche vor wenigen 
Wochen den Untergang des engliſchen Panzerſchiffes „Viktoria“ und 
den Tod von hunderten von Menſchen zur Folge hatte, bildet auch 
in materieller Hinſicht einen großen Verluſt ſelbſt für das reiche 
Britannien. ie immer in ſolchen Fällen, wird auch hier der 
Plan erwogen, das geſunkene Schiff zu heben. Ein Italiener 
Balſamello, welcher ſchon neulich zu Civita Vecchia im Beiſein von 
Sachverſtändigen ſehr befriedigende Verſuche mit einem von ihm 
erfundenen Syſtem der Schiffshebung anſtellte, hat ſich nach Mit⸗ 
thetlung des Patent⸗ und techniſchen Bureaus von Richard Lüders 
in Görlitz dem engliſchen Marineminiſterium angeboten, die Hebung 
der „Viktoria“ zu übernehmen und im Zeitraume von etwa ſechs 
Wochen zu vollenden. Die Koſten belaufen ſich nach dem vor⸗ 
liegenden Anſchlag auf etwa 800 000 Mark, während das Schiff 
einen Werth von etwa 17 Millionen Mark repräſentirte. Der 
Unternehmer war mit ſeinem Perſonal bereits an Ort und Stelle, 
unterſuchte die Lage des Schiffes und ftellte danach die zu treffenden 
Dispoſitionen und deren Koſten feſt. 23 


die 


abge Ehren. Wei hat, wie wir vor 
ine Beſchlagnahme von Weinen hat; 
einiger Zeit deal deten bei Apothekern in der Umgebung von 
Berlin ſtattgefunden. Es bandelt ſich um Kapweine, welche für 
ante bezw. für eine Wöchnerin zur Stärkung gekauft und — 
einem dritten Apotheker als geſundheitsſchädlich bezeichne 
worden waren. Die Perſonen, die den Wein genoſſen, erklärten 
direkt, daß fie durch jene Kapweine eine Verſchlimmerung 
ihres Leidens erfahren hätten. Die Polizeibehörde nahm 
daher nochmals bei den Apothekern Kapweine in Beſchlag und ge 
langte ebenfalls zur Anſicht, daß die Weine verdorben e S 0 
übergab die Akten der Staatsanwaltſchaft beim Landgericht I 7 
dieſe verfügte die Unterſuchung der Weine durch den Wade Nee 
Gerichtschemiter Dr. Bein. Inzwiſchen hatte die Po tzeibehörde 
Abſchriften der Akten nicht nur für ſich hergeſtellt, ſondern auch 
zur Kenntnißnahme und weiteren Behandlung dem Phyſtkus Dr. d 
Scholz eingereicht. Nunmehr iſt auch kürzlich das Gutachten des 
Gerichtschemikers Dr. Bein ein sgangen, und es ftellt ſich danach 
heraus, daß jene Weine, ab 25 en davon, daß ſie mehr als 
übermäßig mit ritu8 verſetzt ſind, auch wahr⸗ 
ſcheinlich bereits ſelt Jahren verdorben und zum 
menſchlichen Genuß ungeeignet erſcheinen. Es fit 
— Se ermittelt worden, daß die jetzigen Beſitzer der Apotheken 
die Weine in demſelben 5 — von dem früheren Inhaber, 
einem jetzigen Berliner Apotheken⸗Beſitzer, übernommen haben. 
Infolge deſſen dürfte das gerichtliche Verfahren auch auf dieſen 
ausgedehnt werden. Es ſchwebte ferner noch eine ähnliche Sache 
geoen einen Apothekenbeſitzer in einem allernächſten Vorort 
erlins. Hier aber bat das Gutachten des Gerichtschemikers Dr. 
er gänftig gelautet, und es iſt daher das Worverfahren einge» 
en. 


eldungen 
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ihrer Gläubiger bätte ſchließiſch Anzeige an Die, Staatsanwalt. 
ſchaft gemacht, was Veranlaſſung zu dem Selbſtmordverſuch ge⸗ 
weſen wäre. 

Das hier füngſt mit Stichwunden in der Bruſt 
aufgefundene Dienſtmädchen Karoline Scholz 
aus Wannſee iſt im . dena: Se den 

ngaben gemacht: ! 
15. b. Mil bed denn  ermeiter B. in Wannſee im Dienſt und e über London auf. Der 
unterhielt mit einem Manne, Namens Franz Zanow ſeit län⸗ 
gerer Zeit ein Liebesverhältuiß. Am 15. d. Mts, war fie auf dem 
Wege nach Berlin und traf in — mit ihrem Bräutigam 
zuſammen. Beide ſetzten den Weg gemeinſam fort. Am Schöne⸗ 
berger Ufer in ni erläte de e des nn 8 

drü d zu ſterben beabſichtige. Das Paar nahm auf e 
Nan eg und im Laufe des Geſpräches zog Zanow zwiſchen — Ueber den Santenitand in Rußland zu Ende v. M. 
11 und 12 Uhr Nachts ſein Taſchenmeſſer und verſetzte ſeiner gehen dem „Reichsanz.“ folgende Nachrichten zu: In Kur⸗ 
Braut mit den Worten: „Du ſollſt ebenfalls mit in den Tod und Livland gab der Stand der Sommerfelder noch zu Anfang 
eben“ zwei Stiche unterhalb der linken Bruſt. Während die v. M. in Folge der anhaltenden Trockenheit ſowie kalter und 
Scholz umſank, hat ſie noch ao daß auch Zanow fich einen heftiger Winde zu Beſorgniſſen Anlaß, dann aber ging ſtarker 
Stich in die Bruſt beibrachte. Dabei hat er laut aufgejchrieen. | Regen nieder, der die Hoffnungen der Landleute wieder belebt 
Was weiter geſcheben It, weiß die Scholz nicht. Ob der Thäter hat. Weiterer Beet wäre zu wünſchen. In Finnland find die 
entflohen tft, op er ſich vielleicht in das Waſſer geſtürzt hat oder]lange erwarteten Nlederſchläge, verbunden mit warmer Witterung, 
wo er ſonſt geblieben it, weiß man nicht, da man bisher feine noch zur rechten Zeit eingetreten, jo daß man dort nunmehr einen 
pur von ihm entdeckt bat, = ae s 7 mit es Leben 90 . 55 D onde 

e edlere Theile n etroffen haben. en waren die erungsbedingungen währen 

davon, da die Meſſerſtiche © ü N Juni durchaus Pie für die Entwickelung der Saaten und 
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börſe, der Markt für oſtindiſche Artikel und große Entrepots. Der 
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Brand 
zochen und konnte nur dad ü 

Häuſerreihen niederriß und de Keller derm ee 
betrug damals mehr als 60 Millionen Mark. 
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in jugend rmkünſtler erregte in einer 1 
diziniſchen Geſellſchaft d ex | Futterkräuter. ie Winterſaaten, namentlich der Weizen, haben 
Sitzung der a a 5 1 Gu ck, 0 ſchaft das Echaunen d Teer an ae Rift dee de dead des Soner 


rigirender Arzt der chirurs 
gischen Abtöellang des Kalſer und Kalſerin riedrich⸗Kranken⸗ 
guſez, fiellte einen Knaben vor, welcher im Anſchluß an eine 
ſchwere Rückenmarkserkrankung eine vollkommene Lähmung der 
Beine zurückbehalten bat, ſodaß er ganz außer Stande iſt, dleſe 
* Forthewe ung a8 ebrauchen. Als Gehwerkzeuge dienen dem 
5 Pati — u die Arme. Mit vollendeter Slcherhett — als 
där e 5 — EN ders gelernt — bewegt er ſich auf den Händen, 
x e 5 f 8 iſchen und Stühlen, klettert, indem er die ſchlaffen 
— 9 x a ie allerlei Gegenſtänden, ja ſogar an den Fenſter⸗ 
— ne nachzieht, bne eine Spur von Ermüdung zu verrathen. Der 
Knabe macht in feiner abnormen Gelentigteit und zu ben eigen. 

5 Bewegungen des abgemagerten rpers ganz 
tbümlich ee bekannten, als Sehenswürdigkeit angeſtaunten 


getreides iſt im allgemeinen ebenfalls befriedigend. Mit Ausnahme 
des Gouvernements Kaliſch und des weſtlichen Theils des 
Warſchauer Gouvernements, wo die Ernteausſichten nur mittel⸗ 
mäßig ſind, erwartet man in allen übrigen Gouvernements des 
Weichſelgebiets in dieſem Jahre eine beſſere Ernte als im vorigen 
ahre. Im Gouvernement Lublin ſind während der letzten 
eichſelüberſchwemmung größere Strecken von Saatfeldern ver⸗ 
nichtet worden. Der durch Hagelſchläge ſtellenweiſe angerichtete 
Schaden war verhältnißmäßig unbedeutend. In den Gouvernements 
Wilna Kowno und Grodno, wo die Saaten in Folge der 
Frühjahrskälte und der Trockenheit ſtellenweiſe nicht unbedeutend 
eg Aſcheit hat ar ige 5 ande letzten Wochen 
r v ritte gemacht. er Stand des Wintergetreides kann 
> 3 ken“. Profeſſor Gluck hat übrigens einen ziemlich] dort im allgemeinen als befriedigend bezeichnet 2 Weizen 
70 mplizirten Banda en⸗Apparat anfertigen laſſen, welcher faſt den ſteht etwas beſſer als Roggen. Die Sommerſaaten und Kartoffeln 
umſchließt und dem Patienten geſtattet, bei Be⸗ find in Folge der verſpäteten Ausſaat im Wachsthum zurück. 


örper 4 e . 
ern — Armſtütze ſich auf den gelähmten Beinen fortzu⸗ Ungünſtig ſtehen die Heuſchläge und Kleefelder. In Central: 
bewegen. Rußland iſt das Wetter ſeit Mitte vorigen Monats nach einer 

+ Ein unglaublicher Akt der Rohheit hat ſich im Rhön⸗ | Zeit ungewöhnlicher Kälte feucht und warm geworden und dem 
gebirge, in der Nähe des Kreuzberges, diefer Tage zu⸗ Wachsthum der Sagten günſtig geweſen. Im ſüdlichen 
etragen. Aus amtlichen Quellen wird darüber mitgetheilt, daß Rußland fit der Stand der Felder befriedigend, in der Um⸗ 
— Tagelöhner Guttmann von Maiersbach, der mit einem gegend von Odeſſa und am Dnjepr ſehr gut. 


— Weizenernte in Indien. Das indiſche Revenue and 
agricultural Departement veröffentlicht unter dem 13. v. M. eine 
Zuſammenſtellung über den Ausfall der dieszährigen Weizenernte 
in Indien, welcher wir entnehmen, daß die Anbaufläche 1892/93 
26 238 000 Acker gegen 24 452 000 Acker im Vorjahre 4 Das 
Ace wird auf 7149000 Tonnen gegen 5 535 000 Tonnen 
geſchätzt. 


urſchen Namens Weber gemeinſchaftlich einen To u⸗ 
nenn jede Veranlaſſung überfallen hat und jo ſchwer miß⸗ 
bandelte, daß der Tourtſt ſchwer verletzt mittelſt Fuhrwerks nach 
Sberweißenbrunn geſchafft werden mußte, daß dieſer Guttmann 
verhaftet und in das e e zu Weyhbers eingeliefert 
wurde. Der Mitſchuldige Weber konnte deshalb noch nicht ver⸗ 
baftet werden, weil er verwundet daniederliegt; er iſt nämlich bei 


Marktberichte. 

** Breslau, 21. Juli, 9%, Uhr Vorm. [Privatbericht.] 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 15,30—15,80 bis 
16,30 Mark, gelber 14,80 —15,40—16,00 M. — Roggen niedriger, 
bezahlt wurde ver 100 Kilogramm netto 13,60—14,00—14,30 M., 
feinſter über Notiz. Gerſte unverändert, per 100 Kilogr. 13,50 
bis 14,50 — 15,00 — 15,60 Mark Hafer matt, per 100 Kilo 
15,70 —16,70—17,30 M., feinſter über Notiz. — Mais feſt, per 100 
Kilo 13,25—14,00 M. — Erbſen o. Angebot. Kocherbſen per 100 
Kilogr. 13,00 — 14,00 — 15,00 — 16,00 M., Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18,09 
M., Futtererbſen 13,50—15,00 M. — Bohnen ruhig, per 
100 Kilogramm 13,50 —14,50 M. — Lupinen ſehr knapp, 
100 an gelbe 12,50—13,00—14 Mk., blaue 9,00—10,00 
— Biden feſt, per 100 Kilogramm 13,00 —13,50—14,50 Mark. 
Oelſaaten ſehr feſt. — Schlag leinſaat geſchäftslos, per 
100 Kilogramm 21,00—23,00-—24,00 Mark. — Hanfſamen per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. — Rapskuchen ſtarke 
Nachfrage, per 100 Kilogr, ſchleſiſche 14.25 —14,75 Mark, fremde 
13,50—14.00 Mark. — Leinkuchen feſt, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 16,50 — 17,00 M., fremde 15,50 bis 16,00 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 13,50—14.(0 Mark. — 
Kleeſamen rother gefragt. — Thymothee feſt. — 
Mehl ruhig, per 50 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
23,00 23,50 Mark, Roggenmehl 00 22,50 —23,00 Mark, Roggen⸗ 
Hausbacken 22,00—22,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 
Kilogramm 11,40—12,00 Mark. — Weizenkleie knapp, per 100 
Kilogramm 9,70—10,20 M. — Welzenſchale per 100 Kilogramm 


9,50 —10,00 M. Kartoffeln neuer Ernte pro Ztr. 2,75—8,00 
M., 2 Ltr. 15—18— 20 Pf. 
SBörſen⸗Telegramme. 
Berlin, 21. Juli. Schlußf⸗Kurſe. ver. 20 
Weiten pr. Juli.. 160 — 159 — 
do. t.⸗Olt 163 25 162 — 
Noggen pr. Juli 144 50 143 — 
do. ept.⸗Ott. 147 — 145 50 


pr. Südb. E. S. M 76 75077 260Schwarztopf 226 — 225 50 
Nals b 108 991109 — ort t. Fr g. A. 58 50 89 80 
Marienb. Mlaw.dio 74 75 75 500Gelſenkirch, Kohlen 132 601135 40 

31 —Inowrazl. Steinſalz 37 25 87 25 

60 


89 10/Ultimo: 

aner A. 1890. 58 20 58 50 It Mittelm. E. St. A. 99 40 99 

ein 1880 98 45 entr. 116 801117 — 

Det Hanzel en. 154 90188 8 

-e ande. eſell. 
45 Band 


Türk. 1% konſ. Anl. — — 
Diskonto⸗Komman. 178 — 178 90 Bochumer Gußftabt 123 901125 60 


Nachbörſe: Kredit 202 10, Diskonto⸗Kommandi ‚ 
Ruſſiſche Noten 214 25 andit 177 60 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 20. Juli wurden gemeldet: 


Auf gebote. 
Sergeant und Hoboiſt Alwin Mangler mit Helena Sommer. 
Eheſchließungen. 
Kellner Sylveſter Jaſinski mit Roſalie Stalinska. Arbeiter 
Stefan Pluta mit Cäcilte Mikolajczak. 


Geburten. 
Ein Sohn: Rechtsanwalt Joſef Panienski. Kürſchner⸗ 
meiſter Johann Sikora. 
Eine Tochter: zus 11 Matyſiak. 


erbefälle. 
Arbeiter Karl Schiedeck 41 Jahre. Lucian Tloczynski 9 J. 


Alfons Barton 3 Mon. Leokadia Maciejewska 6 Wochen. Stefan 

Mendelski 1 Jahr. Hedwig Heintze 4 Wochen. Katharina An⸗ 

7 3 Monate. Schuhmachergeſelle Johann Romanowski 
ahre. 


Wo die Noth am höchſten, iſt oftmals 
1633. Hilfe am nächſten! 


Wiederum ift es gelungen, Dank der Sanjana⸗Heilmethode) 
einen ſchwer Kranken vom Tode durch die Schwindſucht zu 
erretten und hierdurch eine Familie glücklich zu machen. Dieſer 
erftaunliche Erfolg wurde bei Herrn Heinrich Schreiber zu 
Kleinſchierſtedt bei Giersleben (Anhalt) erzielt. Derſelbe ver⸗ 
öffentlicht über ſeine Wiederherſtellung folgenden Bericht: An 
die Direktion der Sanjana⸗Company zu Egham (England). 

ochgeehrte Direktion! Hierdurch erhalten Sie die freudige 
Mittheilung, daß ich 11. Anwendung Ihrer berühmten elle 
methode vollſtändig geheilt bin, ich mich jetzt im beiten Wohlſein 
befinde und auch jetzt wieder meiner Arbeit nachgehen kann, wozu 
ich vor der Kur nicht im Stande war. Sämmtliche Symptome, 
welche auf dem Konſultationsberichte angegeben waren, ſind ge⸗ 
wichen, ja ſogar die Bläſſe im Geſicht iſt verſchwunden. Empfangen 
Sie daher den beſten Dank für Ihre Sorgfalt und Wohlthat. 

In tieſſter Dankbarkeit Heinrich Schreiber und Wwe. Schreiber. 

An der Wahrheit dieſes Falles iſt keinesfalls zu zwei⸗ 
feln, da derſelbe durch den Herrn Amtsvorſteher zu Klein⸗ 
ſchierſtedt bei Giersleben amtlich beglaubigt iſt. Wer daher 
der Hilfe bedarf, laſſe ſich durch die Verleumdungen miß⸗ 
günſtiger Gegner nicht beeinfluſſen, ſondern wende in geeigneten 
Fällen ſtets die Sanjana⸗ Heilmethode an. 

Die „Sanjana⸗Heilmethode“ beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Lungen⸗ 
Nerven: und Rückenmarksleiden. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich 
koſteufrei durch den Sekretär der Sanjana⸗Com⸗ 


pany, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 6317 


Ost-Die ven ov, 
die Perle der Oſtſee, 
bei Cammin i. Pomm. (2½ Stunden von Stettin). 
Anerkannt ſtärkſter Wellenſchlag, beliebteſtes Oſtſeebad. Großes 
Kurhaus (Strand⸗Hotel). Jagd: 3000 Morgen. Proſpekte durch 
die Bade⸗Direktion. 9205 


Wer geſund wohnen und leben will 
desinficire Aborte, Gruben ꝛc. mit wenig 


Sa prol 


aus der Chem. Fabrik von Dr. H. Noerdlinger, Bockenheim. 
8 Zu 1 in Apotheken und Drogenhandlungen. 


e 


ia: an 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
Rittergutsbeſitzer Boleslaus 
v. Bronikowski aus Maxſzalkt 
welcher flüchtig iſt, iſt die Unter⸗ 
uchungshaft wegen betrügertichen 

ankerutts nach $ 209 Konk.⸗ 
Ordn. verhängt. 958 

Es wird erſucht, denſelben zu 
verhaften und in das Gerichts⸗ 
Gefängniß zu Oſtrowo abzuliefern. 
Oſtrowo, den 17. Juli 1893. 


Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königlichen Land⸗ 


gerichte. 
gez. Vette. 
Beſchreibung: 
Alter: 38 Jahre. 
Größe: 1 m 72 cm. 
Statur: unterſetzt. 
: blond. 
tirn: hoch. 
Bart: Schnurrbart. 
Augenbrauen: blond. 
Augen: blau. 
Naſe und Mund: gewöhnlich. 
Zähne: defekt. 
Kinn: rund. 
Geſicht: oval. 
Geſichts farbe: geſund. 
Sprache: deutſch und polntich. 
Beſondere Kennzeichen: trägt 
einen Kneifer. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 14, woſelbſt die Firma 
der Geſellſchaft Hermann Roth⸗ 
mann & Co. mit dem Sttz der 
Geſellſchaft Kletzko, mit der Zweig⸗ 
niederlaſſung Raczkowo einge⸗ 
tragen feht, Folgendes einge⸗ 


tragen: 

Die weigniederlaſſung in Racz⸗ 
kowo iſt aufgehoben, die Geſell⸗ 
ſchaft hier gelöſcht. Eingetragen 
gemäß Verfügung vom 12. Juli 
1893. 9586 

ongrowitz, den 12. Juli 1893. 


ünialiare Antögeridt. 
Fteiwillige Verſteigerung. 


Am Mittwoch, den 26. Juli er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in 
Siomezyce bei Stralkowo fol⸗ 
gende Stücke für fremde Rechnung 
meiſtbletend verſteigern: 9613 

1 Schimmelhengſt, 2“ groß, 
9 Jahr alt, 

1 Schimmelwallach, 4“ groß, 
7 Jahre alt, F 

1 braunes Stutfohlen, 2½ 
Jahr alt, gut abgewachſen, 

8 theils tragende 2¼ Jahr 
alte Färſen und 2 fleiſchige Kühe. 
Wreſchen, den 20. Juli 1893. 

ecker, 

Königlicher Gerichtsvollzieher. 


Königliches Amtsgericht. 


Jaſtrow, den 30. Juni 1893. 


wangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Zippnow Band XII 
Blatt 267 und Band XIV 
Blatt 366 auf den Namen der 
Beſitzer Albert und Juſtine 
eborenen Myrow Wieſe ſchen 
heleute zu Zippnow einge⸗ 
tragenen, zu Zippnow belegenen 
Grundſtücke 


am 2. September 1995, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt — an Gerichtsſtelle — 
verſteigert werden. . 

Die Grundſtücke ſind zu⸗ 
ſammen mit 261.87 Mark Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 
25,42,17 Hektar zur Grundſteuer, 
zur Gebäudeſteuer nicht ver⸗ 
anlagt. 8929 
Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
duchblatts, etwaige Abſchäsungen 
und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
hierſelbſt eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 


x 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt Zub 


auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
Meinerungävermerts nicht hervor⸗ 
ing, insbeſondere derartige For⸗ 
. von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 


rungstermin vor der Aufforderung 


zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
1 widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte A) each zu machen, widri⸗ 
genfa S diejelben bei Feſtſtellung 
es geringſten Gebots nicht be⸗ 
rücksichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in ug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle der Grund⸗ 
ſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 22. September 1603, 


Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


9 Verkäufe « Verpachtungen B 


Die der Provinz gebörigen 
Grundſtücke vor dem Berliner 
Thor und zwar an der Glogauer 
Chauſſee, gegenüber dem Per⸗ 
ſonen-Bahnhof, an der Ecke der 
Glogau'er Chauſſee und der Buk'er 
Landſtraße, am Zoologiſchen 
Garten ſollen auf kürzere oder 
längere Zelt verpachtet werden; 
dieſelben eignen ſich zu Lager 
plätzen, Bau⸗ und Kohlenhöfen, 
ur Anlegung von Gärtnereien. 
tähere Auskunft ertheilt Sekre⸗ 
tariats⸗Aſſiſtent Heinisch, 
Provinzialſtändehaus, 2. Stock. 

Ein ſeit ca. 25 Jahren beſtehen 
des, gut eingeführtes 9526 


Tuch⸗ und Garderoben, 
Heſchäft 


in der Breitenſtraßze iſt wegen 
Todesfalls des Inhabers zu ber: 
kaufen. Vom reichhaltigen Lager⸗ 
beſtand ſind auch 


Stoffe in Stücken, 


wofür ſich Schneider u. Wieder: 
verkäuſer intereſſiren dürften, ab⸗ 
zugeben. 
Frau Caroline Gensler, 
Breiteſtr 9 


bälle Protstele 


für zwei lchtige Kaufleute, 

Das in meinem Ge⸗ 
ſchäftshauſe mit großer 
Wohnung in guter Lage 
ſeit 30 Jahren mit beſtem 
Erfolge betriebene Kolonial⸗ 
Eiſen⸗, Deſtillations⸗ und 
Schankgeſchäft nebſt Spei⸗ 
cher, großem Hof und Aus⸗ 
ſpannung beabſichtige ich 
vom 1. April 1894 ander⸗ 
weitig zu verpachten. 9614 


Philipp Herraberg 


Brauereibeſitzer, Allenſtein. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 6028 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplak 8, Boien. 


Auf einem Gute bei Poren m 
8738 


zwei aut erhaltene 8 
Gewächshäuſer 

in Etſenkonſtruttion wegen Auf⸗ 

gabe der Gärtneret billig zu ver⸗ 

jaufen. Ebenſo die Pflanzen⸗ 


Beſtände. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt die Exp. d. Poſ. 3. 


Ich verkaufe mein Pferd 
Fade und 2 Wagen (offener 
agdwagen, 1 elegantes Coupee, 
wenig gebraucht auf Wunſch 
auch 1 Schlitten nebſt allem 
ubehör. 9593 


H. A. Mentzel, 


Schwanapothete Bromberg. 


Ein Doppelpony, Stute, 


8 Jahr alt, iſt zu verkaufen. 
Beſicht. Montag, den 24. d. M., 
Altes Deutſches Haus. 9604 


Touriſten⸗ 
= Taſchen 


von 1 Mark an fü 
empfiehlt 


Oscar Conrad, an 
ofen, \ 


Poſe 
Neueſtraße 2. 


Vorzüge der Excenter - Dreschmaschinen 
gegenüber anderen Systemen: 
Gar keine Kurbelwellen, keine 


inneren Lager mehr. 


Einfachste 


Grösste 


Konstruction. 


Ersparniss 


F ranz Christoph’ 


Fußboden⸗Glanz⸗Lack 


sofort krocknend und ge⸗ 


Leichtigkeit 
an Schmiermaterial, 5 
es Ganges. 


Reparaturen und 


Geringer Kraft- ruch los 
2 verbrauch. en — 


Allein echt in Posen: 


„Adolph Asch Söhne. 


257 Erste Preise. 


2 
DD, 
72 


Preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugnissen stehen 
zu Diensten. 


budget & Soll, Juomrazlaw 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


a ST RR TAT 
Schloſſerei⸗Verkauf. Schr 


In einer größeren Kreis⸗ und 


Johannisbeerwein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 

tät, pramiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 


6971 


üchtige Verkäuferinnen, 


Garniſonſtadt, wo viel gebaut Die Auch mit. S eee j und Tokayer. 
vertraut, finden bei hohem Gehalt Derſelbe wird ſtatt di 
wird, iſt eine Schloſſerei in dauernde Stellung. 9603 Weine auch A — 


frequenter Lage, mit ſowie auch 
ohne Grundſtück, in Folge Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers, billigſt 


pfohlen. 
ch offerkre meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 


H. Moser, Neueſtraße 6. 


zu 

verkaufen. 9591 

Offerten befördert unter W. 576 
die Exped. d. Zeltung. 


esd Cech. iR 


St. Martinſtr. 26 und 55 ſind 
kleine und große Wohnungen von 
1. 2, 3, 4, 5 und 8 Zimmern mit 
Rebengelaß zu vermiethen. Näh. 
b. Sanitätsrath Dr. v. Gasiorowski. 


Lagerräume 
zu vermiethen. Näh. im Comtolr 
St. Adalbertſtr. 1. 944 

Wilhelmsplatz 6 
iſt vom 1. Oktober ab ein Laden 
nebſt Wohnung zu verm. 9527 


Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., vom 1. Aug. zu verm. 
Schützenſtr. 19 rechts. 


chts 
» 
Markt 37, 
II. Etage, Wohnung, beſteh. aus 
2 Zimmern, Kabinet, Küche und 


Nebengelaß für 350 Mark per 
1. Oktober er. zu verm. 9608 


Laden 9610 


mit angr. Wohng. p. 1. Okt. zu 
verm. Näh. Halbdorfſtr. 5, I. 


2 Pferdeſtaͤlle 
und Remiſen 


hat zu vermiethen 


Altes Deutſches Haus. 


Preslauerftt. 19, I, 


Wohnung: 5 Z. ꝛc. zu verm. 
Näheres: Benno Kantorowioz, 
Königspl.⸗Victoriaſtr. 28, Ecke. 


1 Marktl, Neueftr. Ede, 

i Milchkeller zu verm. 
Benno Kantorowiez, 
Köntaspl.⸗Victoriaſtr. 8, Ecke. 
St. Adalbert 4, Kanonen: 

platz 9, 4 Zimmer u. Nebengel., 

2 Zimmer u. Nebengel. z. v 


3 [5 
Breiteſtr. 24 
{ft 1 Wohn. von 5 Zim., Küche, 
Kloſet u. Nebengelaß per 1. Okt 
für 800 M. zu verm. 9618 
Umzugshalber tit eine Woh⸗ 
nung beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche u. Beigelaß Halbdorfſtr. 15, 
1. Et., für den Preis von 
Mark jährlich per 1. Okt. ander⸗ 
weitig zu verm. Näheres daſ. 
95 ose. 


1 beſetzen. 


à Fl. 1 M. inkl. Glas u. 


St. Adalbert 25 ein Eckladen 
n. Wohn. ſowie 3 St. und Küche, 
Korr., Nba. v. 1. Okt. zu verm. 

2 fein möbl. Zimmer zu verm. 
Königsplatz 3, part. l. 9621 


0} 


Vakanz. 
Die Stelle des Kämmerei⸗ 
Kaſſenrendanten hierſelbſt iſt 
vom J. Ottober d. J. ab neu zu 


Das nicht penſions⸗ 
fähige Einkommen der Stelle 
beträgt 1000 M. und freie Woh⸗ 
nung. Bewerber, welche in der 
Lage ſind, eine Kaution von 
3000 M. zu hinterlegen, wollen 
ſich unter Beifügung ihrer 
Beuanifje bis zum 15. Auguft 
d. einſchließlich melden. 
ie Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht 9592 
Sck werſenz, den 20. Juli 1893. 
Der Magiſtrat. 
Llebetanz. 
Geſucht 
für ſofort durchaus tüchtige r, zu⸗ 
verläſſiger . „9612 
eriter Kreiskaſſengehilfe. 
Gehalt nach Leiſtung. Mel: 


dungen unter „Kreiskaſſe“ an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Pflegerin 
wird für eine ältere Dame 
geſucht Bergſtr. 7, part. 

Für ein dieſiges 1 


Comptoir wird ein 


junger Mann 
zu möglichſt baldigem Antritt 
geſucht. Meldungen nebſt Ge⸗ 
haltsanſprüchen nimmt die An⸗ 
noncen⸗Expeditlon von Haasenstein 
& Vogler in Poſen sub Chiffre 
1058 entgegen. 


Jugendlicher Arbeiter 


über 16 Jahre per ſofort 

geſucht. 
Hofbuchdruckerei 

W. Decker & Co. (A. Röste)). 


Mpotheker⸗Eleve, 
polniſch ſprechend, findet zum 
1. Oktober cr. Aufnahme. 9609 

Rothe Avotheke, 


Markt 37. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Kiſte, à 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
M. 10, ſind ſtets gepackt. 
Proſpekte gratis u. 
franko. 2244 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


Einen jungen Mann 
für Contor mit ſchöner Handſchr. 
ſucht M. Goldschmidt, 
9542 Schuhmacherſtr. 6. 


Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, polniſch 
ſprechend, ſuche zum ſof. Antritt 
für mein Manufactur⸗ und 
Herrengarderobengeſchäft 
bei fr. Station. 9557 


Louis Glaser, | 
___Raticher, O =S Goldene Medaille 
Für unſer Getreidegeſchäft Intern Hygiene⸗ 
ſuchen einen 9560 Ausſtellung 
L fi London 1893, 
E U ing Unübertroffen 


beſtẽs ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde⸗ 
rungsmittel bei 
Keuchhuſten, 
Heiſerkeit und 
Katarrh. 
Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 
Schutzmarke ver⸗ 
ſehenen Flaſchen 
à 50 und 100 Pfg. 
—Oorräthig bei Herrn. 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, 
oſen. „ 5112 
Loſe verkaufter Saft tt nicht von 
mir und übernehme ich für deſſen 
Reinheit und Güte keine Garantie. 
J. H. Merkel, Leipzig. 


Das Loos II, Grosse Pferde- 1 


mit guter Schulbildung 


Lt € Milk, Pe 8 


Thorn. 


Für mein Gal.⸗, Kurzw Geſch. 
ſuche ich aus d Branche e. Commis 
d. ſ. a. f. d. Reiſe e. A. Hambur- 
ger jr., Breslau. Gräbſchnerllr. 6, pt. 

Suche für mein Manufaktur⸗, 
Garderobe⸗ u. Schuhw⸗Geſchift 

einen Lehrling, 
moſaiſch, der polniſchen Sprache 
mächtig, per 1. Aug. d. J. 9569 


Max Pommer, Koſten, Poſen. 


Für mein Manufaktur⸗ und 
Mode waarengeſchäft ſuche einen 


iſr. 


Lehrling. 


Ludwig Baumgardt. nur Verloosung 
2 u Baden-Baden. 
Brennerei. Gewinne um Werthe 
En zuverläſſig. Unterbrenner on 4 
tann Sich ſofert melden. 9186 180,000 Mark 
Embacher, Oblezierze bei! H 
Sbornſt. aupt- 20,000 M. 
— K — — Treffer 10,000 M. 
n r ä e . 
ee Stellen-Gesnche, ue e 10 Pen 
2 Porto u. Liſte 20 Pf. 
Ein verh. Gärtner extra, verſendet 
ee Be deen ere np ae 
weigen der n, 5 
38 00 alt an einer: Samilie, " 228 . 
ſucht vom 1. ober Stellung. || 0 
Gefüge Offerten 805 m : dien 9 Mark.l Gr. Packhofstr- 29. 
andelsgärtner odrübins ki, nnd 
Schubire 9504 Geſundheits⸗ 


Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar. 
arantirt ſptritusfrei, verſende p 
ter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 
25, 50 und 100 Liter. 8037 
Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


5 1 Ein, 900 
Pirthſchaftsinſpektor, 
jeder Leitung fähig, beſtens em⸗ 
pfohlen, ſucht Stellung. Gefl. 
Off. u. A. 40 poſtlag. Czempin. 

Perfekte Köchinnen, Mädchen 
zu aller Arbeit empfiehlt 9617 
M. Bauer, Thraterſtt. 5. 


